ſind folgende: 


> 


Verantwortliche 

Medakteure. 

Für den politiſchen Theil: 

C. Fontane, > 
für Feuilleton und Vermischtes: 
A. Koedner, 
für den übrigen redakt. Theil: 
H. Hchmiedehaus, 
fämmtlich in Poſen. 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
O. Knorre in Poſen. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Jahrgang. 


Siebenundneunzigſter 


Inſerate 

werden angenommen 
in Poſen bei der gerpedilion der 
una Se 
erner bei Huf. H.Schleh, Hoflief., 
Gr. Gerber⸗ u. Breitejtr.- Ede, 

Illo Nießiſch, in Firma 
J. Neumann, Wilhelmsplatz 8, 
in Gneſen bei 5. Ehraplenski, 
in Meferits bei FJ. Mallſigs, 

in Wreſchen bei J. Jadeſoßn 

u. b. d. Inſerat.⸗Annahmeſtellen 

von G. L. Daube & Co., 
Haaſenſlein k Fogler, Audalf Hoffe 

und „Jupglibendaug“. 


Vie ofener Zeitung“ erſcheint täglich drei 
Mat. u ee beträgt vierteljährlich 
4,50 M. für die Stadt Yofen, 5,45 ür 
ganz Neutſchland. Beſlellungen nehmen 
Ausgabeſtellen der Zeitung, ſowie alle Poſt 

des deütſchen Reiches an. 


alle 
Amte: 


Ar. 181. 


Donnerſtag, 13. März. 


Anſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
be 20 3 


hr Bach. augen für die 
hr Nachm. angenommen, 


1890. 


Unſere Waſſerſtraßen. 


Nachdem im Zentralverein für Hebung der deutſchen Fluß⸗ 
und Kanal⸗Schifffahrt während dieſes Winters ausführliche 
Vorträge und Erörterungen über die Kanaliſirung der oberen 
Oder, den Rhein⸗Weſer⸗Elbe⸗Kanal und in der vorigen Woche 
über die Waſſerverbindung zwiſchen Oder und Weichſel ſtatt⸗ 
gefunden haben, außerdem Ende vorigen Monats auf dem ſo⸗ 
genannten Moſellandtage die Kanaliſirung der Moſel in einer 
mehrtägigen Konferenz berathen worden iſt, dürfte es nunmehr 
an der Zeit fein, die einzelnen Theile dieſer großartigen, 1564,5 
Kilometer langen Binnenwaſſerſtraße von Metz bis zur Brahe⸗ 
mündung bei Bromberg bezw. von der franzöſiſchen bis 
zur ruſſiſchen Grenze zu einem Gejammtbilde zu vereinigen. 

Die Verhältniſſe der einzelnen Theile dieſer Waſſerſtraße 


Zahl der Baukoſten: 
Schleuſen: Mill. Mark. 
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Länge: 


1. Moſelkanal. 

Metz⸗Koblenz 
Rheinſtrecke. 

Von Koblenz bis Ruhrort, der 
Mündung des Rhein⸗Dortmund⸗ 
Emskanals 187 Km. 
Rhein⸗Dortmund⸗Emskanal. 

Von Ruhrort bis zur Abzwei⸗ 
gung des Mittellandkanals vom 
Dortmund⸗Emskanall Schifffahrt) 110 Km. 
Mittellandkanal. 8 

Von d. Abzweigung d. Mittel⸗ 
landkanals (Schifffahrt) bis zur 
Elbe bei Wolmirſtedt 
Elbſtrecke. . 

Von der Mündung des Mittel⸗ 
landkanals bei Wolmirſtedt bis zur 
Mündung des Plauener Kanals 
Elbe⸗Havel⸗Spree⸗Oder. 

Von d. Mündung d. Plauen⸗ 
ſchen Kanals über Berlin bis zur 

Mündung des Spree⸗Oderkanals 

bei Fürſtenberg 
Oderſtrecke. 

Von der Mündung des Spree⸗ 
Oderkanals bei Fürſtenberg bis 
Küſtrin 
Warthe⸗Netze⸗Brahe. 

Von Küſtrin bis zur Mündung 
der Brahe in die Weichſel bei 
Bromberg 


301 Km. 


. 


8 


12 


55 


10 Schleuſen u. 
1 Heb 


365 Km. ewerk. 75 


* 


30 Km. 


525 


2515 Km. 17 


g 


Km. 


noch un⸗ 
260 Km. beſtimmt. 
Außerdem: 
Brahemünd Ang Neufahrwaſſer⸗ 


15 


ee. 

Von der Brahemündung bis 
zur Mündung der Weichſel in 
die Oſtſee 180 Km. 

Von dieſer theils natürlichen, theils künſtlichen Waſſer⸗ 

ſtraße, welche, an der franzöſiſchen Grenze im äußerſten Süd⸗ 
weſten beginnend, den ganzen Staat in ſeiner Längenmitte 
durchziehend, alle unſeren ſchiffbaren Ströme, Rhein, Weſer, 
Elbe, Oder durchſchneidet und nahe der ruſſiſchen Grenze die 
Weichſel erreicht, ſind bisher erſt einzelne Theilſtrecken der 
künſtlichen Waſſerſtraßen in der Ausführung begriffen: Der 
Dortmund⸗Ems⸗Kanal, der hoffentlich noch in dieſem Jahre 
energiſch in Angriff genommen wird, und der Oder-Spree⸗ 
Kanal, der vorausſichtlich noch in dieſem Jahre in ſeiner 
ganzen Ausdehnung zur Eröffnung kommt. Auch iſt mit 
Sicherheit anzunehmen, daß die Kanaliſirung der oberen Oder 
nach Modifitation des Geſetzentwurfes nunmehr nicht länger 
der Ausführung entzogen wird. Es bleibt ſomit, abgeſehen 
von den beiden Endſtrecken: der Moſelkanaliſirung und der 


Schifffahrtsſtraße zwiſchen Oder und Weichſel, als wichtigſtes 


Glied dieſer Waſſerſtraße, die Verbindung zwiſchen dem 
Dortmund⸗Ems⸗Kanal, einerſeits mit dem Rhein, andererſeits 
mit der Weſer und Elbe. Obgleich nun der Dortmund⸗Ems⸗ 
Kanal wegen der im Vergleich zu Bremen und Hamburg voll- 


ſtändigen Bedeutungsloſigkeit der Emshöfen nur als ein 


Bruchſtück erſcheint, das erſt durch die Verbindung mit dem 


Rhein, der Weſer und Elbe die nothwendige Ergänzung er⸗ 
hält, und daher die baldige Herſtellung dieſer Verbindung ſchon 
für die Rentabilität des Dortmund⸗Ems⸗Kanales nothwendig 
iſt, wie auch bei dem urſprünglichen im Jahre 1863 auf⸗ 
geſtellten Entwurfe die gleichzeitige Ausführung eines Kanales 
zwiſchen Rhein und der Weſer und Elbe vorgeſehen war, jo 


hat deſſenungeachtet die Staatsregierung neuerdings dieſem 


6 


Projekt gegenüber eine ablehnende Haltung eingenommen. Der 
Ausſchuß zur Förderung des Rhein⸗Weſer⸗Elbe⸗Kanals wird 
ſich zwar dadurch nicht abhalten laſſen, dieſe Angelegenheit 
mit Energie wetter zu verfolgen, um zunächſt wenigſtens die 
Herausgabe der Vorarbeiten zu veranlaſſen, und wird ſich 
außerdem bemühen, aus den Intereſſentenkreiſen die erforder⸗ 


8 Geldmittel zur weiteren Ausführung der Vorarbeiten 
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zuſammenzubringen, um auf dieſe Weiſe Zeitverluft möglichſt 
zu vermeiden; immerhin iſt es im öffentlichen Intereſſe aufs 
Höchſte zu beklagen, daß durch die ablehnende Haltung der 
Staatsregierung der ohnedies ſchon um ein Vierteljahrhundert 
verzögerte Ausbau unſeres Kanalnetzes noch weiter verzögert 
wird. Es iſt dies umſomehr zu beklagen, als nach den vor⸗ 
liegenden Erfahrungen beim Dortmund⸗Ems⸗Kanal und der 
Oderkanaliſirung ungefähr 6 Jahr bis zur wirklichen Inangriff⸗ 
nahme des Baues vergehen, und in dieſer Zeit vorausſichtlich 
alle in der Ausführung begriffenen Kanäle beendet ſein werden; 
als es ferner von hoher Wichtigkeit iſt, die gegenwärtige fried⸗ 
liche und günſtige finanzielle Lage zum Ausbau unſeres Kanal⸗ 
netzes zu benutzen, um auf dieſe Weiſe für ungünſtige Zeiten 
Fürſorge zu treffen, und als endlich mit dem Bau des Mittel- 
landkanales großartige landwirthſchaftliche Meliorationen ver⸗ 
bunden ſind, die für die Provinzen Hannover und Sachſen 
einen Werth von ca. 30 Millionen Mark darſtellen. 

So große Bedeutung auch die jetzt zur Ausführung kom⸗ 
menden Kanal⸗Projekte: Der Dortmund⸗Ems⸗Kanal und die 
Kanaliſirung der oberen Oder haben, ihre Bedeutung iſt doch 
eine mehr provinzielle, während durch die Kanalverbindung 
zwiſchen Rhein, Weſer und Elbe alle unſere Ströme von der 
Weichſel bis zum Rhein durch eine ununterbrochene Schiff⸗ 
fahrtsſtraße mit einander verbunden werden. Mit der Her⸗ 
ſtellung dieſer Waſſerſtraße, die nur auf der Strecke zwiſchen 
Oder und Weichſel einer, fallerdings ſehr dringenden 
Verbeſſerung bedarf, und der Kanaliſirung der Moſel iſt dann 
im Weſentlichen für den Ausbau unſerer Waſſerſtraßen das 
jetzt auf der Tagesordnung ſtehende Programm erfüllt. 

So groß die mit der Ausführung deſſelben verbundenen 
Koſten an ſich ſind, ſo verlieren dieſelben doch ſehr an Bedeu⸗ 
tung, wenn man ſie mit den Summen vergleicht, welche all⸗ 
jährlich für unſere Eiſenbahnen ausgegeben werden, und man 
wird daher um ſo weniger Bedenken tragen können, mit dem 
planmäßigen Ausbau unſeres Kanalnetzes ohne Unterbrechung 
vorzugehen, wenn man erwägt, daß die zu erbauenden Kanäle 
theilweiſe zur Entlaſtung unſerer Eiſenbahnen dienen ſollen, 
hierzu aber bei der fortdauernden großartigen Steigerung des 
Güter⸗ insbeſondere Kohlenverkehrs keine Zeit verloren wer⸗ 
den darf. 


Deutſchland. N 

A Berlin, 11. März. Du Haft Unrecht, denn du 
ſchimpfſt — erwidern wir der „Volkszeitung“ auf einen 
Artikel, welchen ſie gegen uns richtet. Sie bezeichnet darin 
zunächſt unſere Behauptung als „verlogenes Geſchwätz“, daß 
fie (die „Volksztg.“) „im Allgemeinen und in abstracto gegen 
Kapital und Bourgeoſie Partei nehme, in den einzelnen, beſon⸗ 
ders den örtlichen Berliner due b Kämpfen dagegen 
das Kapital ſchone und lieber die Polizei angreife, obwohl 
dieſe hierzu keinen Grund liefere.“ Das iſt einfach Thatſache. 
Während die „Volksztg.“ in ihren Leitartikeln allerdings 
die Arbeit in weitem Maße gegen das Kapital vertrat, hat ſie 
es bei dieſer rein theoretiſchen Stellungnahme bewenden laſſen, 
und ſie iſt in ihrem lokalen Theil, wo zu den örtlichen Lohn⸗ 
kämpfen Farbe bekannt werden mußte, und wo ſie den Arbei⸗ 
tern auch hätte nützen können, die praktiſche Probe auf ihre 
Geſinnungen ſchuldig geblieben — im Gegenſatz zu anderen 
freifinnigen Blättern, welche oft und laut genug für die For⸗ 
derungen der Arbeiter eingetreten ſind. Umſo ſchärfer griff die 
„Volksztg.“ nicht ſelten die Haltung der Polizei in den Lohn⸗ 
kämpfen an, während doch im Verlaufe der geſammten Lohn⸗ 
bewegung des vorigen Jahres von den Arbeitern ſelbſt im 
Ganzen die Unparteilichkeit der Polizeibehörde anerkannt wurde. 
Ihrer Vertheidigung fügt die „Volksztg.“ nun einige Ausfälle 
gegen uns hinzu, bei welchen ihr die Leidenſchaft gründlich 
mit der Logik durchgeht. Sie wählt für unſere Ausführungen 
das Stichwort „regierungsfähiger Freiſinn“. Wir hatten voll⸗ 
kommen objektiv die Stellung der ſozialdemokratiſchen Partei 
zu den kaiſerlichen Erlaſſen mit der Haltung der „Volksztg.“ 
verglichen. Das Blatt dürfte mithin, wenn es die Anerken⸗ 
nung des kaiſerlichen guten Willens als Streben nach „Re⸗ 
gierungsfähigkeit“ bezeichnen will, nicht von „regierungsfähigem 
Freiſinn“, ſondern nur von „regierungsfähiger Sozialdemokratie“ 
ſprechen. Dieſe kleine Korrektur genügt, um zu zeigen, wie 
haltlos der gegen uns gerichtete Vorwurf der „Volksztg.“ iſt. 
Weiter ſtattet das Blatt der ſozialdemokratiſchen Preſſe ihr 
Beileid ab zu dem Lobe, das wir der Arbeiterpreſſe geſpendet 
haben. Wir hatten anerkannt, daß die ſozialdemokratiſchen 
Organe den guten Willen des Kaiſers zugeben. Zu dieſer 
Anerkennung kondolirt die „Volksztg.“ der Sozialdemokratie. 
Das iſt eine Aeußerung, welche außerhalb der Redaktion des 
Blattes wohl kein Menſch verſtehen wird. Schlimmer als dieſe 


logiſche Verwirrung der „Volksztg.“ iſt eine Fälſchung, welche 
ſie an unſeren Worten vornimmt. Sie erzählt ihren Leſern, 
wir hätten vor dem „vollendeten Kavalier“ Herrn v. Richthofen 
„geſcherwenzelt“. Die Leſer müſſen nun glauben, daß wir 
unſer Urtheil über den Berliner ae in der Be⸗ 
zeichnung eines „vollendeten Kavaliers“ zuſammengefaßt hätten. 
Bekanntlich haben wir in dem betreffenden, gegen Herrn 
v. Richthofen gerichteten Artikel dem politiſchen Urtheil, daß 
Herr v. Richthofen trotz Herrn Herrfurth die Grundſätze ſeines 
Landsmanns v. Puttkamer einfach weiter ausführe, nur mit 
einer ganz kleinen Verzuckerung angefügt, daß der Polizeiprä⸗ 
ſident ja perſönlich „als vollendeter Kavalier gelte.“ Die 
Darſtellung der „Volksztg.“ iſt daher eine grobe und offenbar 
bewußte Unwahrheit, die ſie ohne Zweifel höchſt erhaben kri⸗ 
tiſiren würde, wenn ſie von einem Gegner begangen worden 
wäre. Es kommt aber unſeres Dafürhaltens auf eins heraus, 
ob der „Reichsbote“ oder die „Volksztg.“ lügt. 

Berlin, 12. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt 
an leitender Stelle, daß der Reichskanzler nicht, wie be⸗ 
hauptet worden war, gegen die Sozialreformpläne des 
Kaiſers im Staatsrath aufgetreten ſei, daß der Staatsrath 
gar nicht die Stelle ſei, wo ein Miniſter abweichende 
Meinungen auszuſprechen habe, und daß es von den 
Berathungen im Staatsminiſterium abhängen werde, wie ſich 
Fürſt Bismarck verhalten werde. Der Artikel des Kanzler⸗ 
blattes macht nicht den Eindruck, als ob Fürſt Bismarck ſeine 
Bedenken gegen die Wendung der Sozialveformpolitif habe 
fallen laſſen. Die offiziöſe Auslaſſung iſt darum ſo bemerkens⸗ 


werth, weil fie im Grunde genommen die erſte an jener Stelle 


iſt, die ſich mit der veränderten Lage nach den kaiſerlichen Er⸗ 
laſſen und mit der Rückwirkung der Erlaſſe auf die Stellung 
des Kanzlers beſchäftigt. Es wird deutlich genug darauf vor⸗ 
bereitet, daß die eigentlichen politiſchen Entſcheidungen erſt jetzt 
zu erwarten ſind, wo der Staatsrath ſeine Berathungen ge⸗ 
ſchloſſen hat, und wo der Minifterrath ſeine Entſchlüſſe faſſen 
muß. Auch ſonſt liegen Anzeichen dafür vor, daß die Kriſe 
oder wie man ſonſt den gegenwärtigen Spannungszuſtand 
nennen will, zur Entſcheidung drängt. Grade jetzt nehmen die 
Offiziöſen das von anderer Seite vorübergehend fallen gelaſſene 
Thema des Rücktritts des Reichskanzlers mit beſonderer 
Energie wieder auf. Sie machen ſogar das bisher verweigerte 
Zugeſtändniß, daß Verhandlungen — oder wenigſtens Erörte⸗ 
rungen über die Theilung der Befugniſſe des Reichskanzlers 
nach dem Ausſcheiden des Fürſten Bismarck jtattfinden. Dabei 
wird behauptet, daß die „Bundesfürſten“ gegen eine Verfaſſungs⸗ 
änderung, alſo gegen die Errichtung verantwortlicher Reichs⸗ 
miniſterien aufgetreten ſeien. Man wird dieſe Verſicherung in 
ihrer bedingungsloſen Allgemeinheit wohl bezweifeln dürfen. 

— Die „Kreuzztg.“ fehreibt: „In dem Befinden des 
Staatsſekretairs des Reichs-⸗Marineamtes, Kontreadmirals 
Heusner, iſt in ſo weit eine Beſſerung eingetreten, daß er 
das Zimmer wieder verlaſſen konnte. Die Aerzte haben ihm 
jedoch für die Zukunft jede anſtrengende Thätigkeit unterſagt.“ 
Es 1 hiernach, daß Herr Heusner auch ein Kommando in 
der Marine nicht mehr übernehmen wird. 

—. Ueber das Verhalten eines polniſchen katholiſchen 
Geiſtlichen dem Deutſchthum gegenüber, wird der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ geſchrieben: 

Gelegentlich der Beerdigung des Lehrers Stefanowski aus 
Smolſin auf dem Kirchhofe zu Seefeld (Kreiſes Karthaus) am 
26. Juni v. J. hat der dortige Ortspfarrer Gardzielewski ein Ver⸗ 
halten an den Tag gelegt, welches in allen nicht geradezu deutſch⸗ 
feindlich geſinnten Schichten der Bevölkerung lebhafte Entrüſtung 
hervorgerufen hat. Der Angelegenheit dürfte ein um ſo größeres 
Gewicht beizulegen ſein, als der genannte Geiſtliche, ungeachtet 
einer in anderweitem Sinne ergangenen Anordnung des biſchöflichen 
Generalvikariats, bei ſeiner Stellungnahme verblieben und ſich hier⸗ 
durch mit den Weiſungen ſeiner geiſtlichen Oberbehörde öffentlich 
in Widerſpruch geſetzt hat. Der in Frage ſtehende Vorfall hat ſich, 
wie folgt, zugetragen: Pfarrer Gardzielewski wurde von dem Lehrer 
Kaminski zu Koſſowo um Ertheilung der Erlaubniß für die Amts⸗ 
genoſſen des verſtorbenen Lehrers Stefanowski zur Abſin gung 
deutſcher Lieder auf dem Kirchhofe gebeten, ſchlug dieſe Bitte 
aber ab. Hierauf begaben ſich die Lehrer Strunk aus Seefeld und 
Leßnau aus Romb zu dem Pfarrer und wiederholten ihr Anliegen 
mit demſelben Erfolge. Demnächſt richteten die verſammelten Lehrer 
die bezügliche Bitte in telegraphiſcher Form an das biſchöfliche 
Generalvikariat in Pelplin und erhielten die telegraphiſche Rück⸗ 
antwort: „An Pfarrer wenden, der kirchliche Begräbnißlieder jeden⸗ 
falls zuläßt.“ Unter Vorzeigung dieſes Telegrammes, welches eine 
unmöglich zu mißdeutende ſtrikte Weiſung enthielt, baten die Lehrer 
den Pfarrer Gardzielewski nochmals um die fragliche Genehmigung 
und erhielten nunmehr einen rundweg abweiſenden Beſcheid. Sie 
wandten ſich darauf zum zweiten Male telegraphiſch nach Pelplin, 
und wurde der Pfarrer Gardzielewski nunmehr angewieſen, wenn 
nicht beſondere Hinderungsgründe vorlägen, deutſche Begräbniß⸗ 
lieder zu geſtatten. Trotzdem iſt die Exlaubniß nicht gewährt wor⸗ 
den. Der Pfarrer Gardzielewski ſoll ſeine erſtmalige ablehnende 
Haltung den Lehrern Kaminski, bezw. Strunk und Leßnau gegen⸗ 
über damit motivirt haben, er habe irriger Weiſe verſtanden, es 


ſollten in der Kirche bei der Leichenfeier deutſche Lieder geſungen 
werden, und habe er dem gegenüber auf lateiniſche Lieder hinge⸗ 
wieſen. Die Angabe iſt gegenüber den übereinſtimmenden Bekun⸗ 
dungen der Genannten, ſie hätten ausdrücklich von dem Abſingen 
der Lieder auf dem Friedhofe geſprochen, um ſo unhaltbarer, als 
1 Gardzielewski in ſeiner in der Nr. 17 767 der „Danziger 


eitung“ — Abendausgabe vom 6. Juli v. J. — veröffentlichten 
Erklärung vom 5. Juli v. J. ohne Umſchweife zugiebt, daß ſeitens 
der Lehrer von ihm die Einwilligung zum Vortrage zweier deutſcher 
kirchlicher Begräbnißlieder am Grabe des Verſtorbenen verlangt 
worden ſei. Die von Gardzielewski verſuchte Rechtfertigung ſeines 
Verhaltens durch Entrüſtung über die Art der Berufung der Lehrer 
auf das Telegramm ſeiner vorgeſetzten geiſtlichen Behörde wird 
wohl von keiner Seite für ſtichhaltig erachtet werden können, zu⸗ 
dem hat eine Geſuchſtellung ſeitens der Lehrer in verletzender 
orm thatſächlich nicht ſtattgefunden. Daſſelbe gilt von der Be⸗ 
auptung des Pfarrers, die Lehrer hätten durch den deutſchen Ge⸗ 
ſang nur ihren falſchen Patriotismus an den Tag legen wollen, 
wozu ein Begräbniß und ein Kirchhof ſich nicht eigneten. Unrichtig 
iſt es endlich, daß der Vater des Verſtorbenen die Zumuthung eines 
Mitgliedes des Lehrervereins, welcher von ihm die ſchriftliche Er⸗ 
klärung feines Einverſtändniſſes forderte, zurückgewieſen hat. Der⸗ 
ſelbe hat den Lehrern die Zuſicherung gegeben, er wolle ſelbſt am 
nächſten Morgen an den Pfarrer ſchreiben und um deſſen Zuſtim⸗ 
mung zum Vortrage deutſcher Lieder bitten; er hat dies dann 
unterlaſſen, weil ihm von dem Gemeindevorſteher bedeutet wurde, 
er möge nicht ſchreiben, da ihn der Pfarrer dies andernfalls ent⸗ 
gelten laſſen werde. Einverſtanden blieben indeſſen ſowohl der 
Vater, wie die gut deutſchſprechende Mutter des Verſtorbenen nach 
wie vor mit dem Singen deutſcher Lieder. Erſt nach einer aus⸗ 
drücklichen Aufforderung aus Pelplin, 16 über die Gründe ſeines 
Verhaltens zu äußern, hat der Pfarrer Gardzielewski dem Biſchof 
Bericht erſtattet. Demſelben iſt darauf ein Beſcheid zugegangen, 
in welchem ihm die Mißbilligung des Biſchofs ausgeſprochen 
und darauf hingewieſen wird, daß es durchaus ſtatthaft ſei, wenn 
unter gewiſſen Umſtänden und Verhältniſſen auch in überwiegend 
polniſchen Pfarreien deutſche Begräbnißlieder geſungen werden. 
Trotzdem hat der Pfarrer Gardzielewski vor Kurzem aufs Neue 
fachliche ſeiner deutſchfeindſeligen Geſinnung einen weiteren that⸗ 
ſächlichen Ausdruck zu geben, iudem er dem Lehrer Konkel zu 
Charlotten, deſſen Ehefrau verſtorben war und am 28. November 
v. 3. beerdigt werden ſollte, zwar die Abſingung zweier deutſcher 
Begräbnißlieder geſtattete, die Abhaltung einer deutſchen Predigt 
aber auf das Entſchiedenſte verſagte, obwohl die Verſtorbene eine 
Deutſche und wie alle ihre zu dem Begräbniß gekommenen Ver⸗ 
wandten der polniſchen Sprache nicht mächtig war, und ſie deshalb 
auf ihrem Todtenbette eine deutſche Predigt erbeten hatte. Auf 
Beſchwerde des p. Konkel bei dem Generalpikaxiate zu Pelplin hat 
daſſelbe den p. Gardzielewski angewieſen, eine Leichenrede in deut⸗ 
ſcher Sprache zu halten, und allerdings hat der Letztere diesmal dem 
Befehl Gehorſam geleiſtet. 5 

— Nach einer Mittheilung der „Berl. Pol. Nachr,“ ſollten die 
Landräthe bezw. in den größeren Städten die Ortspolizei⸗ 
behörden diejenigen unteren Verwaltungsbehörden ſein, an welche 
ſich die Arbeiter zu wenden hätten, um eine Beſcheinigung bezw. 
eine Beglaubigung über die vor dem Inkrafttreten des Invali⸗ 
ditäts⸗Verſicherungsgeſetzes liegenden Arbeitsverhälkniſſe zu 
erhalten. Wie die ſoeben veröffentlichte Anweiſung zur Ausfüh⸗ 
rung der 11 Paragraphen dieſes Geſetzes ergiebt, find 
die Ortspolizei ehörden, ſowie die Vorſtände der Gemeinden und 
der ſelbſtändigen Gutsbezirke mit dieſer Aufgabe betraut worden, 
und in denjenigen Gemeinden, welche für die Verwaltung der 
Ortspolizei oder für die Gemeindeverwaltung in beſondere örtliche 
Bezirke (Polizeireviere, Diſtrikte ꝛc.) getheilt worden find, gelten 
als untere Verwaltungsbehörden die Vorſtände dieſer Bezirke. 
Wie die Verhandlungen ergeben, hat man niemals daran gedacht, 
den Landräthen dieſe Befugniß zu übertragen; die Amtsvorſteher 
befürchteten, daß ihnen dieſe umfaſſende Arbeit übertragen werden 
würde, und haben ſich ſo erfolgreich dagegen geſträubt, daß eine 
Faſſung der betreffenden Beſtimmung gewählt wurde, welche wenig⸗ 
ſtens die Möglichkeit offen ließ, die Ehren⸗Amtsvorſteher mit die⸗ 
ſen Arbeiten zu verſchonen. Das iſt nun auch geſchehen, indem 
die Arbeit in die unterſte Inſtanz verlegt worden iſt. Die von 
den vier Miniſtern für öffentliche Arbeiten, für Landwirthſchaft, 
des Innern und für Handel und Gewerbe erlaſſene, vom 20. Febr. 
1890 datirte Anweiſung iſt als beſondere Beilage zum „Reichs⸗ u. 
Staatsanz.“ gedruckt und ziemlich umfangreich (16 Oktapſeiten). 
Sie enthält außer der eigentlichen Anweiſung an die Behörden 
noch vier probeweiſe ausgefüllte Formulare für die Arbeitsbeſchei⸗ 
nigung ſeitens der Behörden, für die beglaubigte Arbeitsbeſcheini⸗ 
gung des Arbeitgebers, für die Krankheitsbeſcheinigung der Kran⸗ 
kenkaſſen und für die Krankheitsbeſcheinigung von Gemeindebehör⸗ 
den, und außerdem eine Erläuterung über die Nützlichkeit ſolcher 
Beſcheinigungen für die Uebergangszeit nach Einführung des Geſetzes. 
Dieſe Uebergangszeit beträgt fünf Jahre für die Invaliden⸗ und 
zehn Jahre für die Altersrente. Da Beſcheinigungen über die vor dem 
1. Januar 1886 liegende Zeit nicht ertheilt werden ſollen, ſcheint 
immer noch die Hoffnung zu beſtehen, das Geſetz am 1. Januar 
1891 in Kraft zu ſetzen. Die Beſcheinigungen ſollen ſich erſtrecken 
auf die Dauer der einzelnen vorübergehenden Arbeitsverhältniſſe, 
ferner auf die Dauer der dauernden Arbeitsverhältniſſe, d. h. ſolche, 
bei denen ein Arbeiter bei einem beſtimmten Arbeitgeber mit ge⸗ 
wiſſer Regelmäßigkeit, wenn auch mit zeitweiligen Unterbrechungen, 
ſobald dieſelben nicht vier Monate im Jahre überſtiegen, gearbeitet 
hat, wobei dieſe Unterbrechungen guf die Wartezeit angerechnet 
werden — das iſt namentlich für Maurer und Zimmerleute, Stein- 
ſetzer und andere Saiſonarbeiter von Bedeutung — und auf die 
Höhe des Lohnes, da dieſe von Bedeutung iſt für die in den erſten 
zehn Jahren entſtehenden Altersrenten. Denn für die vor dem 
Inkrafttreten des Geſetzes liegenden zwanzig und mehr Jahre der 

artezeit wird die Steigerung dieſer Rente nach den beſcheinigten 
Löhnen ertheilt; wenn eine ſolche Beſcheinigung nicht beigebracht 
werden kann, wird die Rente der unterſten Lohnklaſſe in Anwen⸗ 
dung gebracht. Hervorzucheben iſt, daß Schreib⸗ und ſonſtige Ge⸗ 
bühren, Stempel oder Abgaben irgend welcher Art für Ausſtellung 
der Beſcheinigungen und Beglaubigungen, ſowie für die hierbei 
entſtehenden Verhandlungen nicht erhoben werden dürfen. 

— Der Meiniſter des Innern hat unterm 1. d. M. an die Re⸗ 
gierungspräſidenten folgende Verfügung erlaſſen: „In den mittelſt 
Ausſchreibens vom 26. Auguſt 1886 mitgetheilten „Anforderungen, 
welche in baulicher und geſundheitlicher Beziehung an die Gaſt⸗ 
und Schaukwirthſchaßten zu ſtellen ſind“, iſt im 4. Abſatz des 
5, 3 wörtlich folgende Anordnung getroffen: „ 
dürfen als Schlafräume für Gäſte überhaupt nicht, als Schank⸗ 
lokale aber nur unter den fen benutzt werden, daß die 
Fußböden nicht tiefer als einen Meter unter der Oberkante der 
vorbeiführenden Straße belegen und daß die bezüglichen Räume 
gegen das Eindringen und Aufſteigen der Erdfeuchtigkeit geſchützt 
ind.“ Der Wortlaut dieſer Beſtimmung hat zu dem Bedenken 
Anlaß gegeben, daß dieſelbe mit Sicherheit nur auf die unmittel⸗ 
bar an der Straße liegenden, nicht aber auch auf ſolche Kellerlokale 
anzuwenden ſein würde, welche ſich auf den von der Straße ent⸗ 
ernten, an Höfen oder in Gärten belegenen Grundſtücktheilen be⸗ 
finden, daß es aber im Uebrigen auch im Intereſſe der Geſund⸗ 
heitspolizei nicht gerechtfertigt ſein würde, für Kellerlokale der 
letzteren Art die Höhenlage der Straße maßgebend ſein zu laſſen. 
Zur Beſeitigung dieſer nicht unberechtigten Zweifel erhält im Ein⸗ 


„Kellerxgeſchoſſe, 


e 


verſtändniß mit den Herren Miniſtern der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinalangelegenheiten und der öffentlichen Arbeiten der 4. 
Abſatz des § 3 der genannten „Anforderungen“ folgende Faſſung: 
„Keller eioffe dürfen als Schlafräume für Gäfte überhanpt nicht, 
als Schanklokale aber nur unter den Bedingungen ⸗benutzt werden, 
daß die bezüglichen Räume gegen das Eindringen und Aufſteigen 
der Erdfeuchtigkeit geſchützt und daß die Fößböden nicht tiefer als 
einen Meter unter dem umgebenden Erdboden belegen 1 Bei 
ungleicher Höhenlage des umgebenden Erdbodens iſt die Tiefen⸗ 
bemeſſung von einem Meter im Durchſchnitt vorzunehmen.“ Unter 
Bezugnahme auf mein Ausſchreiben vom 26. Auguſt 1886 erſuche 
ich, von dem Inhalt dieſes Erlaſſes den Behörden, welchen die 
Ertheilung der Konzeſſion zum Betriebe der Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthſchaften zuſteht, zur geeigneten Beachtung Kenntniß zu geben.“ 

Heiligenſtadt, 8. März. Die n ſchreiht: „Wenn 
auch das Streben der königlichen Verwaltungen im Allgemeinen 
und insbeſondere das des Herrn Eiſenbahnminiſters, den Unter⸗ 
gebenen ihren Dienſt, ſoweit es mit einer ordentlichen Geſchäfts⸗ 
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1 vereinbar iſt, möglichft zu erleichtern, lobend anzuerkennen 
iſt, ſind uns doch Fälle zu Ohren gekommen — und zwar auch 


aus unſerem Bezirke — in welchem die Dienſtzeit der Bahn⸗ 
wärter wohl in nicht zu rechtfertigender Weiſe über die zuläſſige. 
Dauer hinaus verlängert wird. Eine Arbeitsdauer von 12 
Stunden iſt doch wahrhaftig ſchon als genügend anzuſehen. Wird 
aber der Dienſt noch darüber hinaus in Anſpruch Nan un wohl 
955 auf mehr als 13 Stunden verlängert, ſo wird nicht nur dem 
ahnwärter etwas zugemuthet, was über ſeine Kräfte hinausgeht, 
auch das Publikum wird dadurch in bedenklicher Weiſe gefährdet 
Iſt es doch klar, daß, wenn ein Bahnwärter, welchem die Aufſicht 
über die Bahnſtrecke, über Brücken, Dient und Barrieren bei 
den Bahnen u. ſ. w. obliegt, deſſen Dienſt alſo ein äußerſt ver⸗ 
antwortungsvoller ift, täglich allzu lange an feinen Dienſt gefeſſelt 
iſt, es ſehr leicht an der nöthigen Aufmerkſamkeit und Umſicht, 
ſelbſt beim beſten Willen, fehlen laſſen muß. Wir hoffen daher, 
daß die königlichen Betriebsämter da, wo ſolche Fälle vorgekommen 
ſind — und, wie bemerkt, ſoll dieſes auch in unſeren oder benach⸗ 
a 7 9 ſtattgefunden haben — ſich beeilen werden, Abhilfe 
zu ſchaffen.“ ke 
amburg, 10. März. Wie ſchon berichtet, hatten die 
Quai⸗Arbeiter an die Deputation für Handel und Schifffahrt 
ein Schreiben gerichtet, in welchem eine Lohnerhöhung beantragt 
wurde. Die genannte Deputation hat jetzt mit Genehmigung des 
Senats folgende Lohnerhöhungen bewilligt, welche von heute an 
in Kraft treten ſollen: für Arbeiter eine Erhöhung von 3,30 M. 
auf 3,60 M.; für Krahnführer von 3,90 M. auf 4,20 M. Außer⸗ 
dem treten verſchiedene Verbeſſerungen in der Vergütung für 
Nacht⸗ und Sonntagsarbeit ein. Bisher wurden für Ueberſtunden 
38 Pf. die Stunde in der ganzen Nacht gezahlt, von jetzt ab wird 
die Vergütung bis 12 Uhr Nachts 45 Pf., nach 12 Uhr Nachts 50 
Pf. betragen. Die Sonntagsarbeit, welche bisher mit 3,30 M. 
bezahlt wurde, wird auf 4 M. für die Arbeiter feſtgeſetzt. In 
W. a. Weiſe tritt eine Erhößung für die Krahnführer von 3,90 
M. auf 4,60 M. ein. 


Deſſau, 10. März. Ein Streik ſcheint jetzt auch in unſerer een entweder ausgeglichen werden oder es werde dem Haufe 


Stadt, die bei der allgemeinen Streikbewegung bisher noch davon 
verſchont geblieben iſt, ausbrechen zu wollen. Die hieſigen Tape⸗ 
zierergehülfen haben beſchloſſen, in ca. vierzehn Tagen 
ſämmtlich die Arbeit niederzulegen; die meiſten haben 
ordnungsmäßig gekündigt. Ueber den Grund des Streiks oder die 
Forderungen der Geſellen iſt noch nichts in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
drungen. Vorigen Freitag Abend fand bereits im Platzſchen Re⸗ 
ſtaurant eine Verſammlung der? nhaber von Tapezierer⸗Geſchäf⸗ 
ten behufs Stellungnahme dem Streik gegenüber ſtatt; eine Ver⸗ 
eden in derſelben Angelegenheit wird heute Abend abgehalten 
werden. 


Kaſſel, 11. Mürz. Sämmtlihe hieſige Zimmmerleute 
haben, der „Kreuzztg“ zufolge, wegen Lohndifferenzen die Arbeit 


eingeſtellt. 
Oeſterreich⸗ ungarn. 

Wien, 11. März. („ Voſſ. Ztg.“) Es iſt die Ueber⸗ 
zeugung aller politiſchen Kreiſe, daß der Rücktritt Tiszas 
nicht ohne gewichtige Folgen auch auf die diesſeitige Reichs⸗ 
hälfte der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie bleiben werde. 
Die überragende Persönlichkeit Tiszas hat in vielen Fragen 
der inneren und auswärtigen Politik dieſes Reiches den Aus⸗ 
ſchlag gegeben. Zunächſt beſaß Tisza einen geradezu maß⸗ 
gebenden Einfluß auf die Leitung der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten. Der Dualismus in der Verfaſſung des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Staats bedingt es, daß der jeweilige Miniſter 
des Aeußern, was Richtung und Ziel ſeiner Thätigkeit an⸗ 
belangt, auf die Zuſtimmung der Miniſterpräſidenten beider 
Reichshälften angewieſen iſt. Dem Grafen Taaffe fiel es nun 
niemals ein, von dem verfaſſungsmäßig ihm zuſtehenden Rechte 
einen anderen als rein formellen Gebrauch zu machen, und 
wenn im Parlament etwa eine Interpellation über die aus⸗ 
wärtige Lage geſtellt wurde, ſo brachte Graf Taaffe die Ant⸗ 
wort genau ſo zur Verleſung, wie ſie ihm ſchriftlich vom 
Auswärtigen Amte zugeſendet wurde, ohne ſich vorher um 
den Inhalt zu kümmern. Wie ganz anders geſtalteten ſich 
die Beziehungen Tiszas zum Auswärtigen Amte. Man 
kann, ohne der Uebertreibung beſchuldigt zu werden, getroſt 
die Behauptung aufſtellen, daß die Orientpolitik Oeſterreich⸗ 
Ungarns, wie ſie ſich in den letzten Jahren entwickelte, das 
Werk Tiszas war, hinter welchem allerdings in erſter Reihe 
Niemand Geringerer als Graf Andraſſy ſtand. Tisza und 
Andraſſy waren darüber einig, daß Oeſterreich⸗Ungarn gegen⸗ 
über den Umtrieben Rußlands auf der Balkanhalbinſel ſich 
nicht unthätig zeigen dürfe. Dieſe beiden Staatsmänner 
ſtanden als treibende Kräfte hinter der Mehrheit der unga⸗ 
riſchen Delegation, welche den Grafen Kalnoky ſchließlich 
nöthigte, zu erklären, die öſterreichiſch-ungariſche Monarchie 
würde das Erſcheinen fremder Truppen in einem der Balkan⸗ 
ſtaaten mit dem Einmarſche ihrer Armee beantworten. Und 
auf das Betreiben Tiszas ſuchte Oeſterreich-Ungarn 
ſeinen Einfluß in Serbien und Bulgarien ſicherzuſtellen, 
wie denn auch König Milan ſtets eine große Vorliebe 
für Ungarn an den Tag legte. Nicht minder ſicherte 
ſich Tisza ſeinen Antheil an der Verwaltung Bosniens 
und der Herzegowina, indem dieſelbe vom gemeinſamen Finanz⸗ 
miniſter Kallay in völliger Uebereinſtimmung mit den An⸗ 
ſichten des ungariſchen Miniſterpräſidenten eingerichtet wurde. 
Und gab es im ungariſchen Parlament eine Anfrage oder eine 
Debatte über irgend eine auswärtige Frage, dann wartete 
Tisza nicht, bis ihm etwa Graf Kalnoky vom Wiener Ball⸗ 
platze aus Weiſungen ſchickte, ſondern er ſtand ſofort Rede 
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und Antwort, und jeder Politiker 


leerer Schall war. Ganz eigenthümlich war der Standpunkt 
Tiszas gegenüber der inneren Lage der öſterreichiſchen Reichs⸗ 
hälfte. Der ungariſche Miniſterpräſident ſtand mit dem Grafen 
Taaffe nicht auf beſonders gutem Fuße. Es herrſchte zwi⸗ 
ſchen beiden nie mehr als ein blos äußerliches Einvernehm 
oft genug gab es zwiſchen den Fachminiſtern dieſſeits der Leitha 
einerſeits und jenſeits derſelben andererſeits große Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten, die u. a. auch den Zollkrieg zwiſchen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn und Rumänien zur Folge hatten. Trotzdem 
ſtörte Tisza die Kreiſe der Taaffeſchen Politik niemals; im 
Gegentheil, man war in Ungarn beſtrebt, die Aera Taaffe nach 
Kräften zu unterſtützen durch entſchiedene Zurückweiſung aller 
Verſuche der deutſch⸗liberalen Oppoſition, die Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft Ungarns im Kampfe gegen die die Einheit des Reiches 
bedrohenden Beſtrebungen der Ezechen zu erlangen. In Un⸗ 
garn kannte man genau die Schwächen des Kabinets Taaffe, 
ſeine häufigen Verlegenheiten gegenüber der einzelnen Gruppen 
der Rechten des öſterreichiſchen Parlaments, und ſowohl Tisza 
als auch ſeiner Partei war dieſer Zuſtand in ſo fern nicht 
unerwünſcht, als er eine Bürgſchaft für das Ueberwiegen des 
ungariſchen Standpunktes in allen gemeinſamen Angelegenheiten 
bot. Deshalb konnte auch, als der öſterreichiſch⸗ungariſche 
Ausgleich 1887 wieder für zehn Jahre erneuert wurde, die 
dieſſeitige Regierung keine einzige ihre Forderungen durchſetzen, 
während das Kabinet Tisza mit allen feinen Ansprüchen durch⸗ 
drang. So kann denn Tisza mit Recht von ſich behaupten, 
daß ſein Einfluß auf die Politik Oeſterreich⸗Ungarns nach jeder 
Richtung hin ein überwiegender war, und es iſt nicht zu er⸗ 
warten, daß ſein Nachfolger im Stande ſein werde, eine ähn⸗ 
liche Stellung zu erringen. 

. Peſt, 11. März. Oberhaus. Der Geſetzentwurf betreffend 
die Errichtung eines Denkmals für den Grafen Andraſſy wurde 
einſtimmig genehmigt. — Graf Anton Zichy wies ſodann vor dem 
Beginn der Budgetberathung auf die Kabinetskriſis hin und er⸗ 
klärte, man könne vor Löſung der Minifterkriſis das Budget wohl 
im Allgemeinen votiren, müſſe aber die Appropriation deſſelben 
verweigern. Miniſterpräſident Tisza erwiderte, es ſei weder im 
Abgeordnetenhauſe noch anderswo gejagt worden, daß der Chef des 
Kabinets und fomit das Miniſterium demiſſionirt hätten. Dies 
ſei auch bis heute nicht geſchehen; es ſeien nur Meinungsverſchieden⸗ 
heiten bezüglich eines einzigen Gegenſtandes zwiſchen den Mit⸗ 
liedern des Kabinets aufgetaucht, dieſelben würden binnen wenigen 


Mittheilung darüber gemacht werden. Unter dieſen Umſtänden 
liege kein Grund gegen die Berathung des Budgets vor, auch nicht 
vom Standpunkte der Appropriation aus. — Das Budget wurde 
hierauf im Allgemeinen angenommen und ſodann die Spezialdebatte 


begonnen. 
Rumänien. 


* Bukareſt, 10. März. Senat. Auf eine Interpellation 
Floreskos wegen des in der griechiſchen Kirche in Sulina üblichen 
Gebrauches, in den Gebeten den Namen des Königs von Griechen⸗ 
land vor denjenigen des Königs von Rumänien zu nennen, erklärte 
der Miniſter des Auswärtigen Lahovary, es beruhe dies auf einem 
Beſchluß des Miniſterraths vom Jahre 1873, welchen der Inter⸗ 
pellant ſelbſt unterzeichnet habe. Schließlich wurde mit 53 gegen 
40 Stimmen die einfache Tagesordnung angenommen. 

Deputirtenkammer. 
miniſter Peucesco wegen der Ernennung von Beamten. Der 
Miniſter erwiderte, er müſſe darauf beſtehen, daß jeder Tadel 
wegen dieſer Ernennungen ungerecht ſei, er übernehme allein alle 
Folgen des Beſchluſſes der Kammer. Der Miniſterpräſident Mano 
erklärte, das ganze Kabinet ſei ſolidariſch mit dem Ackerbauminiſter, 
ls) welche einen Miniſter treffe, treffe das ganze 

abinet. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Abgeordneter Eugen Richter iſt, wie die „Frei. 
Ztg.“ meldet, aus dem Vorſtande der Landtagsfraktion 
der freiſinnigen Partei ausgeſchieden. 

— Im Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurf ein⸗ 

egangen, betreffend die Fürſorge für die Waiſen der 
Lehrer an öffentlichen Schulen. Von den Abgeord⸗ 
neten Drawe, Rickert und Szmula iſt, mit Unterſtützung 
zahlreicher Mitglieder der deutſch⸗freiſinnigen Partei und des Zen⸗ 
trums, ein Antrag b der auf Annahme eines Geſetzentwurfs, 
betreffend die Beſtrafung der Schulverſäumniſſe in öffentlichen 
Volksſchulen. f 5 

— Die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes werden ſeit 
geſtern durch den erſten Vizepräſidenten, Freiherrn v. Heereman 
geleitet, da Präſident v. Köller durch die Theilnahme an den 
Verhandlungen des pommerſchen Provinziallandtages von Berlin 
fern WN 1 döbeter Seite ird der . are 

— Von gut unterrichteter Seite wird der „Voſſ. Ztg.“ mitge⸗ 
theilt, daß die neue Militärvorlage bereit3 dem im Abril 
zuſammentretenden Reichstage zugehen wird. Es werden über 70 
neue Batterien nebſt den dazu erforderlichen Spezialtruppen (Pio⸗ 
niere, Train) gefordert. 

— Im Abgeordnetenhauſe iſt von der polniſchen Fraktion fol⸗ 
gender Antrag eingebracht worden: Das Haus der Abgeordneten 
wolle beſchließen: In Erwägung, daß die Beſeitigung der polmi= 
ſchen Sprache als Unterrichtsmittel und Unterrichtsgegenſtand 
in den Volksſchulen den natürlichen und hiſtoriſchen Rechten der 
polniſchen Bevölkerung, ſowie den Grundsätzen der Pädagogik 
widerſpricht; in fernerer Erwägung, daß die gänzliche Beſeitigung 
des polnischen Sprachnnterrichts und die zum großen Theil erfolgte 
Ausſchließung des Gebrauchs der Mutterſprache beim Religions⸗ 
unterricht den letzteren theils weſentlich ſchädigt, theils den eigent⸗ 
lichen Zweck deſſelben vereitelt, und daher auf dem Schulgebiete zu 
denjenigen Maßregeln gehört, welche die Intereſſen der katholiſchen 
Religion mittelbar beeinträchtigen; die königliche Staatsregierung 
aufzufordern: Unter Aufhebung der entgegenſtehenden Verordnun⸗ 
gen die Mutterſprache der polniſchen Kinder in den Volksſchulen 
als Unterrichtsmittel und Unterrichtsgegenſtand wieder einzuführen, 
und die Ertheilung des Religionsunterrichts auf allen Stufen der 
Volksſchule ausſchließlich in der Mutterſprache anzuordnen. 


Stadttheater. 
Poſen, 12. März. 


„Die Afrikanerin“ von Meyerbeer. _ 
In der geſtrigen zweiten Wiederholungsvorſtellung der 


Paladi interpellirte den Ackerbau⸗ 


„Afrikanerin“ trat in der Rolle als Vasco Herr Kammerſänger 
Benno Koebke zum erſten Male vor das hieſige Publikum, 


die Berſcherung Tiszas über die Einflußnahme Ungarns auf 
die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten des Reiches fein 


— 
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Hamburg verzogen. Doch gelang es Meimon, ſich bei dem 
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und mit ihm ſoll die Tenorfrage, welche feit einiger Zeit für 


die hieſige Opernſaiſon verhängnißvoll zu werden ſchien, für 
j Dane der noch bevorſtehenden Spielzeit endgiltig entſchieden 


ſein. Herr Koebke wird nach den uns zugekommenen Mit⸗ 
theilungen das Tenorfach von jetzt ab allein und ausſchließ⸗ 
lich vertreten. Nach dem Eindruck, den wir geſtern aus ſeiner 
Darſtellung gewonnen haben, iſt zu jagen, daß die plötzlich 
entſtandene Lücke im Perſonal mit ihm als einem guten Erſatz⸗ 
mann ausgefüllt iſt. Das Spiel des Herrn Koebke hielt ſich 
freilich geftern mehr in den. ſchablonenartigen Grenzen, in 
welchen eine freie und individuelle Geſtaltungskunſt ſich nicht 
entwickelte. 1 iſt in dieſem Falle allzuviel Gewicht 
nicht zu legen. Was ſoll denn wohl ein Darſteller mit dieſem 
Vasco, um ſeinen Spottnamen zu verſchweigen, der wie ein 
Rohr hin und her ſchwankt, der wie ein Pendel in gleichem 
Tempo zwiſchen Ines und Selica ſich hin und her bewegt, 
zum Zwecke einer charakteriſtiſchen Darſtellung anfangen? In 
dieſe ausgeſprochene Charakterloſigkeit iſt überhaupt kein 
Charakter hinein zu bilden; und dazu kommt, daß auch durch 
die jedesmalige Situation eine freie Bewegung gehemmt wird. 
Im erſten Akte ſteht Vasco unter dem Zwange einer faſt 
ftatutenmäßig zu nennenden Beobachtung parlamentariſcher 
Gewohnheiten; im vierten Akte hat er die hyriſch 
angelegte Begrüßung des fremden Landes und die nach alt 
bewährter Schablone angelegte Liebesduettſzene, die zu anderen 
derartigen wie z. B. in den Hugenotten] oder im Tannhäuſer, 
von der Walküre ganz zu ſchweigen, auch nicht im geringſten 
an Empfindungsausdruck und an dramatiſcher Fortentwickelung 
herangewachſen iſt. Es bleibt eigentlich nur das Finale im 
zweiten Akte, in welchem Vasco in erneuertem Aufflackern 
feiner Liebe zu Ines jener verächtlichen Preisgebung ſeiner 
Sklaven durch Schenkung derſelben an Ines ſchuldig wird. 
Hier trat auch Herr Koebke lebhafter heraus und ließ die 
Gewaltſamkeit in dieſer Szene durch entſprechenden Ausdruck 
erkennen. Als Sänger zeigte ſich Herr Koebke durchweg 
den ſchwierigen Anforderungen gewachſen und führte die 
anftengende Partie bis zum Schluß unermüdet durch. 
Seine Stimme, weich und leicht anſprechend, hat den 
angenehmen Tenorton, dem eine ſympathiſche Nachwir⸗ 
kung nicht fehlen kann, wenn er mit Geſchmack und 
künſtleriſcher Bildung dargeboten wird. In den verſchie⸗ 
denen Tonlagen gleichmäßig klar, für den bewegten Geſang 
geſchmeidig und fließend, in der getragenen Cantilene ausgiebig 
und volltönend, ſo erſchien uns geſtern das Organ, das zur 
Höhe hin eines gewiſſen Glanzes nicht entbehrt, beſonders 
wenn die hohen Tonlagen mit voller Bruſtſtimme angeſchlagen 
werden. Herr Koebke verſucht nicht durch äußerliche Knalleffekte 
zu wirken, ſondern hält mit ſeinen Trümpfen vorſichtiges Maß, 
um dieſelben nur an den dafür geeigneten Stellen auszuſpielen. 
Der Vortrag ſeiner Arie im vierten Akte war der Höhepunkt 
ſeiner geſtrigen geſanglichen Leiſtung und fand beim Publikum 
auch ungetheilte freundliche Aufnahme, die im lebhaften Beifall 
ſich zu erkennen gab. WB. 
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Lokales. 
Poſen, den 12. März. 

— u. [Stad tverordneten⸗Sitzung.] In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde zunächſt N 
Bericht über den Stand und die Verwaltung der Gemeinde⸗ 
angelegenheiten pro 1888,89 zur Debatte geſtellt. Alsdann 

entlaſtete die Verſammlung die Rechnung über die Kämmerei⸗ 

Verwaltung pro 1888 89, welche mit einem Ueberſchuß von 
43 661,95 Mark abſchließt. Zu dieſer Rechnung wurden bei 
verſchiedenen Titeln im Ganzen 901,54 Mark nachbewilligt. 
Hierauf wurde der Etat für die Wittwen⸗ und aiſenkaſſe 
feſtgeſtellt. 


Die hiſtoriſche Geſellſchaft hat geſtern Abend im Dümke⸗ 
ſchen, Saale eine Sitzung abgehalten. Herr Staatsarchivar 
Dr. Prümers theilte zunächſt mit, daß wieder eine ganze Reihe 
neuer Mitglieder in die Geſellſchaft aufgenommen worden iſt. Das 
Andenken des verſtorbenen Mitgliedes Generalarzt Dr. Henrici 
ehrte die Verſammlung durch Erheben von den Sitzen. Herr 
Moritz Milch hat zwei Hefte der „Poſener Zeitung“ aus den 
1 1 1806 und 1807, Herr Rechtsanwalt Herſe 150 Bücher, 
Bilder und Broſchüren, Herr Dr. Warſchauer 77 und Herr 
Dr. Schwartz 122 Bücher und Broſchüren der Geſellſchaft über⸗ 
wieſen. Alsdann 170 Herr Rabbiner Dr. Bloch einen inter⸗ 
eſſanten Vortrag über Salomon Maimon, dem wir Folgendes 
ehinehmen: Salomon Maimon wurde in einem abgelegenen Theile 
Litthauens geboren und zeichnete ſich ſchon früh durch außeror⸗ 
dentliche Klugheit und Wißbegierde aus. Bis zu ſeinem 25. Lebens⸗ 
jahre beſchäftigte er ſich ausſchließlich mit dem Studium des Tal⸗ 
mud umd muſtiſcher Schriften. Daun ging er nach Berlin, dem 
Mekka der Weisheit, um hier am Sitze der Gelehrſamkeit ſeinem 
raſtlos arbeitenden Geiſte Befriedigung zu verſchaffen. Er begab 
ſich, mit nur geringen Baarmitteln verſehen, aus ökonomiſchen 
Rückſichten zur See von Königsberg nach Stettin. Da ihm in⸗ 
garden das Geld ausgegangen war, mußte er den letzten Theil 
er Reife nach Berlin zu Fuß zurücklegen. Als jüdiſcher Bettler 
u er nur mit Erlaubniß des jzüdiſchen Vorſtandes von Berlin 

e Stadt betreten. In Berlin war ſeines Bleibens nicht lange; 
er mußte die Stadt ſchließlich verlaſſen und wandte ſich nach mancher 
Jaca rd nach Poſen. Mit der Religion war er zerfallen. Was ſeinem 
Feben Biel und Richtung gab, war die Kantiſche Philoſophie. Karl 

ilipp Moritz, welcher Schiller abfällig kritiſirt hatte und das 
z Neagazin zur Erfahrungs Seelenlehre“ herausgab, veranlaßte 
2 tino ſeine Lebensgeſchichte zu ſchreiben. Das Buch erregte 
Jute due und wurde auch von Schiller und Göthe mit 

t ejen. 
Aufenthalt in Poſen. Nach einer troſtloſen Bettelfahrt von ſechs 
f 1 kam er nach der Stadt Poſen. Der Sekretär des Ober⸗ 

9 mers dieſer Stadt war ihm von früher bekannt, und er 
erhoffte durch ihn in dieſer Stadt eine freundliche Aufnahme. 
Seider waren der Ober rabbiner und fein Sekretär inzwiſchen nach 
Hirſch J 5 ang me \ Rabbiner 
Hirſch Janoff Gehör zu verſchaffen. Dieſer unterhielt ſich mit ihm 
über talmudiſche und kabbaliſtiſche Dinge. Das Reſultat dieſes 
Geſprächs war eine warme Empfehlung, die der Rabbiner dem 
Gelehrten in zerſchliſſener Kleidung an ein reiches Gemeindemit⸗ 


Ar 
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mächſten 


Das letzte Kapitel deſſelben behandelt Meimons 


glied gab von welchem Meimon gut aufgenommen wurde. Am 
Morgen ging er wieder zum Rabbiner und rief in Ekſtaſe: 
„Ich habe in einem Bett geſchlafen!“ Es wurden ihm nun auch 
neue Kleider verſchafft. Dauer ein großer Talmudiſt war, erregte 
er im Poſener Ghetto viel Aufſehen. Meimon erhielt eine Hofmeiſter⸗ 
ſtelle bei einem der reichſten Juden der Poſener Gemeinde, welche er 
zwei Jahre hindurch, bon 17771778, bekleidete. Er las mit Eifer 


des Mittelalters Waimon erfreute ſich anfangs der größten 
tung im Poſener Ghetto. Er wurde ſogar für einen Propheten 
gehalten. Da er aber energiſch den Aberglauben bekämpfte, erregte 
er Nane ut Anſtoß in der Gemeinde; man wurde darauf auf⸗ 
merkſam, daß er den Gottesdienſt nicht regelmäßig beſuchte. Als 
er merkte, daß er nicht mehr jo beliebt war, forderte er ſeinen 
Abſchied und reiite — dieſes Mal mit der Poſt — nach Berlin. 
Die Tage, welche er in unſerer Stadt verlebt hat, waren die glück⸗ 
lichſten ſeines Lebens. Aus den Aufzeichnungen Maimons geht 
hervor, daß die Mildthätigkeit und Duldſamkeit im Poſener Ghetto 
vorherrſchten; daß Friedrich der Große, welcher den Juden nicht 
geneigt war, ſie trotzdem in ihrem Bezirk ſeiner Hauptſtadt frei 
ſchalten ließ und daß ſchon damals Berlin die Reflexe der Wiſſen⸗ 
ſchaft bis in die entfernteſten Theile des Landes warf. — Zum 

chluß las Herr Staatsarchivar Dr. Prümers einige Stellen 
aus den Aufzeichnungen Hans von Schweinichens, ſo weit fie 
I auf Polen und Poſen beziehen, vor, die mit allgemeinem Bei⸗ 
A & 


aufgenommen wurden. 

„Der Verein junger Kaufleute veranſtaltete am vergange⸗ 
nen Sonnabend Abends 8 Uhr zu Ehren ſeines von hier ſcheiden⸗ 
den Vorſtands⸗Mitgliedes, Herrn Hermann Meyer im Sternſchen 
Saale ein Abſchieds⸗Feſteſſen, 
Vorſitzende des Vereins Herr 1e Ve Bach an den Scheidenden 
eine Anſprache, in welcher er die Verdienſte des letzteren um die 
Hebung des Vereins in gebührender Weiſe hervorhob. Wenn der 


Verein jetzt auf bedeutender Höhe ſtände und jedenfalls mit zu den 0 


größten hieſiger Stadt zähle, ſo ſei der Erfolg nicht zum Mindeſten 
dem regen Eifer, mit welchem ſich Herr Meyer während einer Tannen 
Reihe von Jahren den Vereinsintereſſen gewidmet hat, zu danken 
Zum Schluſſe erklärte der Redner, daß das Kuratorium und der Vor⸗ 
ſtand des Vereins, einer von der letzten Generalverſammlung ein⸗ 
ſtimmig gefaßten Anregung gern folgend, Herrn Meyer zum Ehren⸗ 
mitgliede des Vereins junger Kaufleute ernannt hätten. Das Di⸗ 
plom über dieſe Auszeichnung, welches e Weiſe von 
Herrn Lithographen Wilh. Kornfeld ausgeführt iſt und ſich in einer 
elegant ausgeſtatteten Ledermappe befindet, wurde hierauf Herrn 
Meyer überreicht. Die Theilnehmer des Feſtes blieben in heiterſter 
Stimmung bis über Mitternacht hinaus beiſammen. 1 

r. Das ſtädtiſche Turnweſen. Der Turnunterricht wurde 
im Jahre 1888 89 ertheilt: in der Turnhalle am Grünen Platz 
und in den Turnräumen des Realgymnaſiums, ſowie in der Mittel⸗ 
ſchule, außerdem während des Sommers auf dem Turnplatze auf 
der Walliſchei und auf dem Turnplatze an der III. Stadtſchule. 
Im Winterſemeſter turnten in der Turnhalle am Grünen Platze 
24 Turnabtheilungen in 48 Stunden, in der Turnhalle des Real⸗ 
gymngaſiums 20 Abtheilungen in 40 Stunden und in der Turnhalle 
der Mittelſchule 21 Abtheilungen in 34 Stunden wöchentlich. Im 
Realgymnaſium erhielten alle Schüler, abzüglich 53 Prozent durch 
ärztliches Atteſt dispenſirter Schüler, Turnunterricht. In der 
Mittelſchule turnten die Knaben von der 1. bis 6., die Mad en 
von der 1 bis 4. Klaſſe; in der Bürgerſchule die Knaben von der 
1. bis 5., die Mädchen von der 1. bis zur 4. Klaſſe; in den fünf 
Stadtſchulen die Knaben in den 3 oberen, die Mädchen in den 2 
oberen Klaſſen. 

. Im ſtädtiſchen Kraukenhauſe hat ſich die neu einge⸗ 
richtete Poliklinik im Laufe des Verwaltungsjahres 1888/89 gut 
bewährt; ſie erfreute ſich eines regen Zuſpruchs aller Klaſſen 
unſerer Stadteinwohner. Die materiellen Reſultate dieſer Ein⸗ 
richtung dürften als „nicht ungünſtig“ zu bezeichnen ſein, da es in 
den meiſten Fällen möglich war, die Arznei- und Verbandskoſten 
von den Erſtattungspflichtigen einzuziehen. — Am 31. März 1888 
betrug die Anzahl der Kranken im Krankenhauſe 215 inkl. 54 Irre; 
Zugang während des Jahres 1988, Abgang 1783 (davon entlaſſen 


1587, geſtorben 196), Beſtand Ende März 1889: 205 Kranke inkl. 


56 Irre; der höchſte Beſtand betrug 248 Kranke, inkl. 53 Irre, der 
niedrigſte 168 Kranke inkl. 53 Irre; außerdem ſind im Kranten⸗ 
hauſe 87 Perſonen (meiſt in öffentliche Pflege aufzunehmende 
Kinder) gereinigt worden. Die Durchſchnitts⸗Unterhaltungskoſten 
pro Kopf und Tag beliefen ſich auf 1,22 M.; polikliniſch wurden 
146 Perſonen in der Anſtalt behandelt. Der Etat des Kranken⸗ 
hauſes balanzirte in Einnahme und Ausgabe mit 109 891,26 M., 
wovon unter Einnahme: Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe 
71 087,75 Mark. ; 

* Gefälfchte Annoncen. Bekanntlich werden den Zeitungs⸗ 
Expeditionen zuweilen theils aus Scherz, in Folge von Wetten 
und dergl. theils aus Motiven der Rache oder des Haſſes gefälſchte 
Annoncen aufgegeben, ohne daß der Expedient im Stande iſt, die⸗ 
ſelben auf ihre Echtheit hin prüfen zu können. Mit Bezug hierauf 
hat das Reichsgericht kürzlich in einem Spezialfalle entſchieden, 
daß auch ein Zettel, durch welchen eine Anzeige in einer Zeitung 
beſtellt wird, als eine Pripaturkunde im Sinne des Geſeßes zu 
betrachten iſt. Wer alſo eine gefälſchte Anzeige aufgiebt, macht 
ſich dadurch einer Urkundenfälſchung ſchuldig. Auf Grund 
dieſes Reichsgerichtserkenntniſſes wurde kürzlich ein Aufgeber einer 
gefälſchten Annonce, obgleich er ſich mit derſelben nur einen Scherz 
hatte machen wollen, wegen Urkundenfälſchung zu einem Monat 
einde verurtheilt, und zwar unter Annahme mildernder Um⸗ 

ände. 5 
Wiener Zwergtheater. Im Lambertſchen Saale wird 
ſich in den nächſten Tagen auf kurze Zeit ein Wiener Zwerg⸗ 
theater etabliren, und zwar findet die Eröffnungs⸗Vorſtellung am 
nächſten Freitag ſtatt. Die „Eisleber Zeitung“ ſchreibt über dieſe 
Däumlingstruppe: „. ... Wir glauben es gern, daß dieſe Kleinen 
Jedermann entzücken, daß die Zeitungen ſo voll des Lobes ſind! 
Man muß dieſe kleinen wunderbaren Geſchöpfe auf der Bühne 
ſpielen ſehen, um ſich von ihrer Vielſeitigkeit einen Begriff machen 
zu können. Was hier geboten, was geleiſtet wird, iſt etwas ſo 
Außergewöhnliches, ſelten Dageweſenes, daß wir wirklich nicht 
wiſſen, wen wir aus dem großen Rahmen dieſer Geſellſchaft 
herausheben ſollen ꝛc.“ Bemerken wollen wir noch, daß am Soun⸗ 
abend die Vorſtellung Nachmittags um vier Uhr ſtattfinden wird. 

„ Verbeſſerte Telegraphen⸗Verbindung. Zur weiteren 
Beſchleunigung des telegraphiſchen Verkehrs zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Amerika iſt neuerdings von der Anglo⸗Amerikaniſchen 
e ein beſonderes Telegraphenamt im Ver⸗ 
kehrs⸗Mittelpunkt von Newyhork eingerichtet und in daſſelbe das 
direkte Kabel von Emden über Valentia unmittelbar eingeführt 
worden, Es wird dadurch in Newyork nicht nur die Einlieferung 
der Telegramme nach Deutſchland erleichtert, ſondern auch die 
Beſtellung der Telegramme aus Deutſchland mit geringerem Zeit⸗ 
aufwande bewirkt. Für die Telegramme zwiſchen Deutſchland und 
Amerika bietet die Kabelverbindung über Emden und Valentia die 
ſchnellſte Beförderungs⸗Gelegenheit. Zur Einhaltung dieſes Weges 
müſſen die Telegramme auch für die Richtung von Amerika nach 
Deutſchland mit dem Vermerk „über Valentia⸗Emden“ verſehen fein. 

d. Der polnische Mäßzigkeitsverein „Jutrzenka“, d. h. 
Morgenſtern, welcher vor zwei Monaten am hieſigen Orte ge⸗ 

x — 


die Schriften des Maimonides, des größten jüdiſchen a orden 


an welchem 60 Vereinsmitglieder 
theilnahmen. Vor Exöffnung der Tafel hielt der ſtellvertretende 


wurde. 


gründet worden ift, ſtellt ſich nach den Vereinsſatzungen, welche er 
ſoeben veröffentlicht, die Aufgabe, neben der Trunkſucht auch das 
i außen dend en Sen n ee e Kartenſpiel zu be⸗ 
ämpfen und den Sinn für Sparſamkeit zu verbreiten und zu 


pflegen f . ; 
d. Die Seelſorge über die katholiſchen polnischen Ar⸗ 
beiter in! alen übernimmt mit dem 1. April d. J. der 
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Vikar Dr. Liß aus Brieſen in Weſtpreußen. Der Geiſtliche Szo⸗ 
towski. welcher bis jetzt unter den polniſchen Arbeitern in Weſt⸗ 
falen paſtorirt hat, kehrt nach der Diözeſe Kulm zurück. f 
„ m. Verſammlung der Zimmerleute. In der geſtern Abend 
im Sen Saale zu Jerſitz abgehaltenen Verſammlung 
der Zimmerleute von Poſen und Umgegend wurde der Anſchluß 
an den „Verband der deutſchen Zimmergeſellen für ganz Deulſch⸗ 
land und die Gründung eines Lokalverbandes einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen. Einen näheren Bericht der ſtark beſuchten Verſammlung 
behalten wir uns vor. RS - 

Du. Verhaftung. Geſtern Vormittag wurde ein hieſiger Tiſch⸗ 
lergeſelle zur Haft gebracht, welcher von einem Hause in der 
Großen Gerberſtraße ein Abfallrohr von zwölf Fuß Länge ab⸗ 
geriſſen hatte, um es zu verkaufen. 

Su. Verhaftungen. Een Verdacht des Diebſtahls iſt 
gelten die Frau eines hieſigen Bäckers in Haft genommen worden. 
Es wurde bei ihr ein Damenmantel gefunden, welcher vor ungefähr 
vier Wochen der Frau eines in der Gartenſtraße wohnhaften Gen⸗ 
darmerie⸗Brigadeſchreibers geſtohlen worden iſt. — In der ver⸗ 
gangenen Nacht iſt ein Arbeiter von hier zur Haft gebracht worden. 
Derſelbe hatte der in ein Haus in der Waſſerſtraße ein en e 
vermuthlich in der Abſicht, dort einen Diebſtahl zu verüben. Auch 
führte er einen Sack Zink mit ſich, über deſſen rechtmäßigen Er⸗ 
werb er ſich nicht genügend auszuweiſen vermochte. — Endlich iſt 
in der vergangenen Nacht ein Maurer aus Poſen verhaftet worden. 
Derſelbe hatte ſich in ein Haus in der St. Martinſtraße einge⸗ 
chlichen, um dort einen Diebſtahl zu verüben. Er hatte bereits 


as Vorlegeſchloß von einer Kellexthür abgeſprengt, als er in 
ſeinem verbrecheriſchen Vorhaben geſtört und ſofort feſtgenommen 


u Diebſtahl. Einem auf der Fischerei wohnhaften Schloſſer⸗ 
meiſter ſind am 10. d. M. aus dem Neubau des Wagenhauſes in 
der Kleinen Ritterſtraße ungefähr 1 ¼ Zentner Geſchoßblei im 
Werthe von 18 Mark geſtohlen worden. Ein begründeter Verdacht 
gegen eine beſtimmte Perſon liegt zur Zeit noch nicht vor. 
Eisbewegung auf der Oder. Das Eis hatte ſich auf der 
Strecke von Ohlau bis Rattwitz bereits am 8. d. M. in Bewegung 
geſetzt, blieb aber unterhalb Rattwitz ſtehen. Am 9. an den e 
gerieth daſſelbe wieder in Bewegung; am 10. früh begann der Eis⸗ 


gang bei Treſchen, wo der Strom jetzt eisfrei iſt. Auf der Strecke 


von der Strachate bis zum Zoologiſchen Garten iſt das Eis viel⸗ 
fach zuſammengebrochen und dürfte vorausſichtlich nicht lange mehr 
Stand halten. Die Waſſerſtände waren bei der diesjährigen Eis⸗ 
bewegung außerordentlich günſtig, jo daß Gefahren für Deiche 
nirgends eingetreten find. Der höchſte Waſſerſtand betrug am Otk⸗ 
witzer Pegel nur 2,50 Meter. Die alte Oder iſt vom Strauchwehr 
bis zur Einmündung vollſtändig eisfrei. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 12. März. Die Delegirten haben den Gewerbe⸗ 
Inſpektor Laporte, den franzöſiſchen Generalkonſul in Leipzig 
Jacqot und den Kabinetschef und Senatspräſidenten Lebon zu 
techniſchen Beiräthen gewählt. 

Bukareſt, 12. März. In der Kammer haben geſtern 
der Domainenminiſter Peucesco und der Miniſterpräſindent 
Mano wiederholt die Solidarität des Kabinets betont. Die 
Kammer lehnte mit 73 gegen 52 Stimmen die Anträge auf 
ein Tadelsvotum gegen den Domainenminiſter ab, ebenſo mit 
78 gegen 51 Stimmen die Ertheilung der Zenſur. 

Zanzibar, 12. März. Wißmann hat am 8. und 9. März 
die letzten von Banaheri geſammelten Truppen zerſprengt. Der 
Feind hatte 40 Todte, deutſcherſeits iſt ein Europäer todt, 
fünf Farbige ſind verwundet. 


Berlin, 12. März. [Telegr. Spezialbericht ddr 
„Poſ. Ztg.“] Das Abgeordnetenhaus verwies die Vor⸗ 
lagen über Notariat, Gerichtskoſten und Notariatsgebühren an 
die Kommiſſion und berieth darauf den Antrag der Polen 
über die Anwendung der polniſchen Mutterſprache in den 
Schulen und beim Religions unterricht. Abg. v. Stablewski 
betonte die Nothwendigkeit des Unterrichts in der Mutter⸗ 
ſprache Zwecks beſſerer Erziehung und größerer Religiöſität; 
er führte Klage über die Zurückſetzung der katholiſchen Kirche 
hinter die proteſtantiſche bei der Zahl der Schullehrer und 
Schulinſpektoren. Der Kultusminiſter beſtritt dieſe Bevorzu⸗ 
gung der Proteſtanten und hob hervor, daß die polniſche Agi⸗ 
tation ſich ſelbſt gegen katholiſche Geiſtliche richte; die Unter⸗ 
richtsverwaltung werde an die Sprachenverordnung von 1887 
feſthalten. Die Abgg. Neubauer und v. Stablewski hielten 
jedoch ihre Beſchwerden aufrecht. Der Antrag wird abgelehnt. 
Morgen Etat der Bergverwaltung. i 

Berlin, 12. März. [PBrivat- Telegramm der „Bor. 
Ztg.“], Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das vorläufige 
Ergebniß der Reichstagswahl. Danach wurden im erſten 
Wahlgang abgegeben: Konſervative Stimmen 899 144, 
freikonſervative 485 959, nationalliberale 1187669, freiſinnige 
1167764, Zentrum 1340 719, Polen 246773, Sozialiſten 
1427323, Volkspartei 147570, Welfen 112675, Elſäſſer 
101156, Antiſemiten 47 536, Dänen 13 672. — Gegen 1887 
beträgt die Zunahme beim Freiſinn 194 660, bei den Polen 
26 800, bei den Sozialiſten 664 195, Volkspartei 58 752, 
Antiſemiten 35 943 Stimmen. Abgenommen haben Konſer⸗ 
vative um 248 056, Reichspartei 250 430, Nationalliberale 
490 310, Zentrum 175 503, Elſäſſer 132 529 Stimmen. 

Wadowice, 12. März. Das Urtheil in dem Auswan⸗ 
dererprozeß iſt nunmehr gefällt; es ſind Löwenberg und Lan⸗ 
derer zu je 4"/,, Herz zu vier, Klausner und Neumann zu je 
drei, Sadger, Barbar, Schöner zu je zwei, Iwanicki und 
Waſſerberg zu je 1 ½, Ehrlich und Einhorn zu je einem Jahre 
ſchweren Kerker,s die übrigen als ſchuldig erkannten von einer 
Woche bis zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. Der 
Staatsanwalt hat die Berufung gegen die Strafzumeſſung an⸗ 
gemeldet. i 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 

Die Verlobung meiner Tochter 
Goldine mit dem Kaufmann 
Herrn Moritz Loewenberg von 
hier, beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, im März 1890. 


Friederike Korach, 
geb. Friedländer. 


Goldine Koracl 
Moritz Logwenberg 


Verlobte. 


Nach Gottes unerforſch⸗ 
lichem Rathſchluß ſtarb 
heute Morgen 6 Uhr 
plötzlich an Lungenlähmung 
unſere theure utter, 
Großmutter, Schwägerin 
und Tante 


Frau 


Julie Krupska 


geb. Urban, 
im Alter von 71 Jahren, 10 
Monaten u. 5 Tagen, was 
hiermit um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, tief betrübt 
an eigen 4157 
ie Hinterbliebenen. 
Poſen, 12. März 1890. 


Montag, 11 Uhr Fa 
verſchied ſanft nach lan⸗ 
em Leiden matt the 9 
atte, unſer gel. Vater, 
Bruder u. Schwiegerſohn 


Carl Göttinger 
im 49. Lebensjahre. Beer⸗ 
digung: Donnerſtag, Nachm. 
4 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Grüneſtr. 3. aus. 5 
Ling Göttinger, geb. eklig, 
im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen. 


r 
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Verlobt: Frl. Elfr. von Kum⸗ 

mer in Culm mit Herrn Ritter 
utsbeſitzer Herm von Loga in 

Wichorſee⸗ Frl. L. Raymann in 
Langfuhr mit Sur Kaufmann 
ei Sungmann in Schwerin. 

erehelicht: Herr Rich Mar⸗ But” 
quardt mit Fräul. Mar. Slow. 
kowski in Gr. Styrlack. Hr. O. 
Schuſter mit Frl. Cl. Weißborn 
in Dresden. 

Geboren. Ein Sohn: Herrn 
Stadtbaurath Karl eyer in 
Bromberg. Herrn Oberſtabsarzt 

a. D. Hans Buch in Berlin. 

Ehe Tochter: Herrn Herm. 
Frhr. von Ledebur in Berlin. 
Herrn Graf Schwerin in Wil⸗ 
denhoff. 

eſtorben. nt D. 
Osk. Schulz in Patſchkau. Herr 
Heinr. Ernſt Aug. v. Heimburg⸗ 
Abbenſen in Berlin. Ad. Ahr. 
rialrath a. D. Theod. A 1 19 
v. Diepenbroick⸗Grüter in 9 ün⸗ 


890 Herrn Lieutenant Alex. 
Salviati Tochter Irma in 
Berlin. 


Stadttheater in Poſen. 


Donnerſtag, den 13. März 1890: 
um 3. Male: 
Novität. Novität. 


Tante auf Reiſen. 


chacht. 

Freitag, den 14. März 1890: 
Zweites u. letztes Gaſtſpiel 
des kgl. Hofſchauſpielers 

Adalbert Matkowsky 


Uriel Acosta. 


Trauerſpiel in 5 Akten von Karl | 


Gutzkow. 

Uriel Acoſta . Adalb. Matkowsky 
als Gaſt. 
Sonnabend, den 15. März 1890: 
Zum letzten Mal: 


Die Walküre. 


3384 Die Direktion. 


38388 Seeed eee 


Lamberts Saal. 


der beliebten Robert Engelhardt'ſchen 


— Programm läglich neu, 1; Onfelbe Abends 


ganz ergebenſte Mittheilung, daß ich in den nächſten Fab at 
meiner beſtrenommirten 


x Damen und 7 9 
ier eintreffe und im Saale des Herrn Lambert ein auf 4 ellen 
berechnetes Gaſtſpiel geben werde. 
Freitag, den 14. März, Abends 8 Uhr. 
Annoncen und Plakate. 
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Verkeh 

Allabendlich Auftreten von 
Spezinlitäten 1 15 Ranges. 

Anfang 7 Uhr. 
Grossmann-Jeriib, 5 

8 MER { it . 

Schwank in 3 Akten von Eduard Saber ko. b 
5 SE Heute Donnerſtag: 


vom königl. Hoftheater in Berlin. — P 


und alle andere 85 
offeriren bill 
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Haupttreffer 
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original Loose I. Klasse zu Originalpreisen: A 26 M l % . 


Die Erneuerung zu den folgenden Klassen geschieht durch uns planmässig und ohne jede Provision. 
| Voll-Antheilloose 


für alle fünf Klassen gültig, für welche) wir im Falle eines Gewinnes in den ersten 4 Klassen die 
im Voraus bezahlte planmässige Einlage der folgenden Klassen zurückvergüten. 
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ar Draber X Ch., cceen Berlin W, engen: ml 


Geschi aft 
Telephon: Amt I 7295. 5 dabei, Berlin. | 


| dngogiun Wolfen, | 


Gründl. Vorbereitung für die 
oberen Gymn.⸗ u. Realklaſſen, 
ſowie zum einjähr. Dienfte 
Energiſche Förderung. je 
ſionspreis mit Schulgeld 
Mark jährl. ua ö 
Dir. Dr. Sar, 
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Folge Ausſcheidens des königlichen 9 Bergraths Ifemer 
aus? aldenburg aus dem unterzeichneten Vorſtande hat ſich 
letzterer gemäß § 111 Abſatz 2 des Statuts bis zur Aach 
Generalverſammlung durch Cvoptation: 
a) des Bergwerks⸗Direktors Peltner zu Altwaſſer ale 
Vorſtandsmitglied und 
b) des Bergwerks⸗Direktors Wegge zu Schloß Walden⸗ 
burg als ſtellvertretendes Vorſtandsmitglied 


In 


Denke, ein Letzt 5 13. März: 


Große gulf Sbirbe 


Zune, Q we 5 
Zum Vorſtandsvorſitzenden wurde der Bergwerks⸗Direktorf muflk ER > 
ellich zu Neu-Weifsftein und als deſſen Stellvertreter der BR 
Bergwerks⸗Direktor Feſtuer zu Nieder: e 180 gewählt. 
Waldenburg in Der Be ost 6. ame 


Leipziger Ouartett⸗ und Concerkſänger. 


Anfang 8 Uhr. Entröe 60 Pf. Kinder 30 Pf. Vorſtand e Blumen-Handlung „ 
Billets à 50 pf. du im Worverfauf Sei den des Nil smldnlts Jalil. . e N». 
Sede ö Ale e gez Hellich. gez. T e 


Abends 7½ Uhr zu haben. 
em eh 
zur bean u 


Dr. Eugen Wildt's 


N öffentliches, analytiſches Laboratorium 
BER Oſen— Jerfſitz. 24 
Vorläufige An eige. = Chemiſche, e m Unter⸗ 
Sensationell g e r een ee e ale 
Bin a 1 der Chemie in Beziehung ftehenden ven 
gelegenheiten. 


Einem hochgeehrten Publikum von Poſen und Umgebung die 


8 En eln 


Lillputaner Truppe 


(bie Meinen 115 ſpieler) 


ſchiedene Blumenarrangemeuls 9 
Herren (größte Zwergtruppe der Welt) g 


Feiert geſchmackvoller Bnsfühtung. ) 


— 
= 
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Verſandt nach allen Provinzen. 


Garten ⸗Anlagen 
werden geſchmackvoll ausgeführt. 


Tapeten 


naturell von 10 2 5 an, Gold⸗ 
tapeten von 20 an bis zu 
den feinſten Östöpekorationen 
zu Fabrikpreiſen empfiehlt 


Wihelm Rosenthal, 


Neueſtr. 11, Markt Ecke, pt. u. J. Et. 


zum Selbſtkoſtens \ 

Bel verkauft wegen N 

gänzlicher Aufgabe 
des Geſchäfts 


W. 0 Nachf., Neustr. 1 11 
M ſt ich, Fabre e Fabrikat, billigſt Ar 
Oftri 0 Guſtav Gärtig, Wilda⸗Poſen. 
Wer an der Börſe mit Erfolg ſpekuliren will, 
wende ſich vertrauensvoll an den Banguier 18102 
J. Abrahamſon, Berlin, Dorotheenſtr. 70. 
Werthpapiere kauft u. verkauft derſelbe zum Tages⸗Cours, 
ſowie jeden Poſten baares Geld ſtellt ebenfalls der⸗ 


ſelbe ſeiner Kundſchaft mit 5 per Anno zur 
Verfügung. 


Eröffnungs⸗Vorſtellung 
Alles Nähere weitere 


Hochachtungsvoll 
Max Schlosser, Direktor. 


Alter Markt 51, I. Et. 
Eigenthümer J. Fui chs. 
sort aller Fremden. 


er kein Badezimmer at, 
jollte ſich den illuſtr. Preis⸗ 
sus der berühmt. Firma 
11 Weyl, 1 0 Mauerſtr. 
i8 


Vittel 


Welcher edle Men 115 
7 1 würde ſich bereit 9 
laſſen, mem verh., definit iv 2 
angeſtellten Lehrer gegen ‚ge 
nügende Sicherheit 23 
Mk. zu leihen? Abg. ratenw, 
Derſelbe iſt ohne Selbftver- 
ſchulden in Noth und Elen, 
gerathen. Gefl. Anerb. dr 
unter S. T, 800 in d. Exped, 
d. Bl 407 


* 


Wurſt⸗Abendbrot. 
Schurter Selle, 


Dr. 9. Zerenerz ö 
aifffreies, genie und ſenerſicheres 


at. Antimerulion 
aus der chemiſchen Fabrik 5 
Gustav Schallehn, Magdeburg, 

iſt anerkannt das einzig drauchbare 


Hausseh wanmmillel 


für alle Eis⸗ und Wohnhäuſer 
Muſeen, Kirchen, Schulen, i 
reaux, Bergwerken ꝛc. Depot in 
Fi Roman ee 


Kontrol⸗Verzeichniß der Schornſteinfegermeiſter 


I: (auf Grund der Verordnung der Königlichen Polizei⸗ . 
Direktion zu Poſen vom 23. Oktober 1889) 


ſind zu haben in der | 8 


tear 


igſt 


Fritsch & Co. Bu 


"Bojen, Friedrichſtr. 16. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 22 
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Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


Samter, 11. März. [Kuratorium der Land wirth⸗ 
ſchafksſchlule. Abiturienten. Penſionirt.] Unter dem Vor⸗ 
He des Ober⸗Regierungsraths v. Natzmer fand geitern unmittelbar 
nach Schluß der öffentlichen Prüfung in der Landwirthſchaftsſchule 
in der Aula derſelben eine Sitzung des Kuratoriums ſtatt, an 
welcher außer dem Vorſitzenden noch Landrath v. Blankenburg, 
Bürgermeiſter Hartmann, Schulrath Skladny und Direktor Struwe 
theilnahmen. Unter den Gegenſtänden der Tagesordnung jollen auch 
Feſtſtellung des Etats für das nächſte Schuljahr und Gewährung 
von Freiſtellen für fleißige unbemittelte Schüler ſich befunden 
haben. — Heute fand unter Vorfitz des Schulraths Skladny und 
Aſſiſtenz des Oekonomieraths Profeſſor Dr. Peters die Abiturienten- 
Prüfung in der Landwirthſchaftsſchule ſtatt. Hierzu hatten ſich 
5 Primaner gemeldet, die ſämmtlich beſtanden und ſomit die Be⸗ 
rechtigung zum einjährigen freiwilligen Militärdienſt erhielten. — 
Der Steuereinnehmer Bleich hier, welcher ein Dienſtalter von 
47 Jahren hinter ſich hat, tritt zum 1. April d. J. in den wohl⸗ 
verdienten Ruheſtand. EN 

X. Wreſchen, 10.März. [Vortrag. Stadthaushaltsetat. 
Feuer.] Vergangenen Sonnabend hielt Lehrer Cohn im hieſigen 


Lehrerverein einen intereſſanten Vortrag über: „Wie weit kann der 


Individualität in der Schule Rechnung getragen werden?“ Den 
nächſten Vortrag hält Lehrer Dünnebier „Ueber Schulhygiene“ nach 
Profeſſor Hermann. Cohn, Breslau. — Der Haushaltsetat der 
Stadt Wreſchen beträgt in Einnahme und Ausgabe 46 523,76 M. 
— Vergangene Woche entſtand in einem Hauſe der Poſenerſtraße 
ein Stubenbrand, der aber bald gelöſcht wurde. Ein kleines Kind, 
das in dem Raum war, befand ſich in großer Lebensgefahr. 

* Liſſa, 11. März. [Gaurathsſitzung. — Freiwillige 
Feuerwehr. — Verein junger Kaufleute] Am Sonntag 
den 9. d. M. hatten ſich die Mitglieder des Gauturnrathes des 
Poſen⸗Schleſiſchen Gaues zu einer längeren Beſprechung im Kaiſer⸗ 
Hofe verſammelt. Der Vorſitzende berichtete über die am 1. Februar 
d. J. aufgeſtellte Statiſtik in den einzelnen Vereinen, der Gau⸗ 
turnwart über das praktiſche Turnen in den Vorturnerſtunden und 
der Gaukaſſenwart über den gegenwärtigen Stand der Gaukaſſe. 

erner wurden die Wahlen zum 29. Kreistage, der den 8. April in 
Breslau ſeine Sitzung abhält, vorbereitet. Unſer Gau hat, da er 
992 ſteuernde Mitglieder zählt, vier Abgeordnete nach Breslau zu 
entſenden. Der ganze Gau iſt daher in vier Wahlbezirke getheilt 
worden. Den 1. Bezirk bilden die Vereine: Poſen, Koſten, Samter, 
Wollſtein und Grätz. Den 2. Bezirk: Liſſa, Guhrau, Goſtyn, 
Tſchirnau, Kriewen und Schlichtingsheim, Den 3. Bezirk: Gneſen, 
Oſtrowo, Pleſchen, Wreſchen, Rogaſen und Obornik. Den 4. Bezirk: 
Rawitſch, Frauſtadt, Trachenberg und Schmiegel Vorwärts. Um 
Zerſplitterung der Stimmen zu vermeiden, werden den Vereinen 
folgende Herren als Abgeordnete reſp. Stellvertreter empfohlen: 
1. Bezirk: Abgeordneter: Direktor Struve⸗Samter, Stellvertreter: 
Kaufmann O. Stiller⸗Poſen. 2. Bezirk: Abgeordneter: Vor⸗ 
ſchullehrer Pollak⸗Liſſa, Stellvertreter: Kaufmann Leder⸗Guhrau. 
3. Bezirk: Abgeordneter: Steuerinſpektor Sterner⸗Oſtrowo, Stell⸗ 
vertreter: Rechtsanwalt Aſch⸗Pleſchen. 4. Bezirk: Abgeordneter: 
Seminarlehrer Sonnenburg⸗Nawitſch, Stellvertreter: Kantor Ja⸗ 
ow⸗Frauſtadt. Nach Berathung eines Antrages, welcher vom 
Feſigen Gau geſtellt, beim nächſten Kreistage in Breslau auf die 
Tagesordnung kommen ſoll, wurde die Sitzung gegen 34 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen. — Die freiwillige Feuerwehr hielt geſtern Abend im R. 
Simonſchen Lokale eine Verſammlung ab, welche von dem Herrn 
Branddirektor Glabiſch geleitet wurde. Die Kommiſſion hatte die 
von dem Vereinsxendanten aufgeſtellte Jahresrechnung geprüft und 
für richtig befunden. Dem Rendanten wurde Decharge ertheilt. 
Hierauf wurde die Mittheilung gemacht, daß Herr Schmiedemeiſter 

cholz zum Spritzenmeiſter ernannt und vom Magiſtrat beſtätigt 
worden ſei. Als neues Mitglied der Feuerwehr wurde Herr Regi⸗ 
ſtrator Feiſt aufgenommen. Es wurde nun zu den Ergänzungs⸗ 
wahlen geſchritten. Zum ſtellvertretenden Branddirektor wurde 
Deſtillateur H. Arndt einſtimmig wiedergewählt; zum Abtheilungs⸗ 
führer der Rettungs⸗Sektion wurde Herr Engel, zu deſſen Stell⸗ 


indeſſen, daß das F 


Nr. 181. Donnertag, Beilage zur Poſener Zeitung. 


vertreter Herr Senf gewählt. An Stelle des verſtorbenen Herrn 
Tartſch wurde Herr Sliwinski zum Abtheilungsführer, und zu 
deſſen Stellvertreter Herr Sagave ernannt. Von den Sektions⸗ 
führern der Steiger⸗Abtheilung wurden die S Rothe Friedel, 
Kabiſch, Pabiſch, Kunz, Zippel, Mondry, Schönwetter, Kannwitz, 
Ligocki, Gumpricht, Benſch, Saberſchinski, Winkler wieder⸗ reſp. 
neugewählt. — Der „Verein junger Kaufleute“ hielt Montag Abend 
im kleinen Sgale des Hotel Kaiſerhof ſeine erſte Verſammlung ab, 
welche ſehr ſtark beſucht war. Der Vorſitzende des Vereins er⸗ 
öffnete dieſelbe, worauf den Mitgliedern die Vereinsſtatuten vor⸗ 
gelegt und von denſelben angenommen wurden. Nachdem noch 
einige neue Mitglieder aufgenommen und der Kaiſerhof als Vereins⸗ 
lokal gewählt war, ſchloß die Verſammlung mit einem Hoch auf 
den Verein, welcher bereits 30 Mitglieder zählt. (L. T.) 

* Betſche, 10. März. [Gedächtnißfeier.] Am 9. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr, fand am hieſigen Kaiſerdenkmale auf dem 


Marktplatze eine Gedächtnißfeier für weiland Se. Majeſtät Kaiſer 
Wilhelm J. ſtatt. Von pietätvoller Seite war zur ernſten Feier 


das Denkmal würdig geſchmückt worden. Die Feier wurde durch 
Geſang eingeleitet. Daran ſchloß ſich eine Anſßp rache des Kom⸗ 
miſſars über die Bedeutung des Tages mit einem kurzen Gebete 
für unſeren Kaiſer und ſeine Familie. Mit dem Liede „Heil Dir 
im Siegerkranz“ ſchloß die Feier, die vor einer großen, andächtig 
geſtimmten Menge ſtattfand. t 
Gr. Neudorf, 9. März. Lehrerverein.] Der ſhieſige 
Lehrerverein hielt geſtern in der Schule zu Brzoza eine Vereins⸗ 
ſitzung ab, auf welcher Lehrer Neubauer⸗Johannisthal ein Referat 
über nachfolgendes Thema hielt: „Welche Fehler machen unſere 
Schüler beim Sprechen, und wie ſorgt die Schule für Abhilſe der⸗ 
ſelben?“ Auf den eingehenden Vortrag folgte ‚eine rege Debatte. 
* Inowrazlaw, 11. März. Lohnbewegung der Zim⸗ 
mergeſellen in Inowrazlaw.] Wie dem „K. B.“ von bethei⸗ 
ligter Seite geſchriehen wird, beabſichtigen auch die hieſigen Zim⸗ 
mergeſellen in die „Welt⸗Lohnbewegung! einzutreten; ſie ſind aber 
nicht geneigt, den „Allerweltſtreik“ herbeizuführen, ſondern wollen, 
wenn es irgend thunlich iſt, mit den betreffenden Meiſtern in Güte 
ſich einigen. Eine zu dieſem Zweck eingeſetzte, aus der Mitte der 
Geſellen gewählte Kommiſſion ſoll mit den Meiſtern demnächſt in 
Unterhandlungen treten. Als Grund der Lohnbewegung wird auch 
hier wieder Theuerung, hohe Marktpreiſe u. ſ. w. angegeben. Nun, 
wir hoffen, daß die Kriſis bald ihr Ende erreichen und ein 
id Einvernehmen zwiſchen Meiſtern und Geſellen herbeigeführt 
wird. 


* Thorn, 11. März. [Lehrerinnen⸗Unterſtützungs⸗ 
Verein.] Der Lehrerinnen⸗Unterſtützungs⸗Verein, der ſeit einigen 
Jahren nicht mehr an die Oeffentlichkeit getreten war, ſeine Thätig⸗ 
keit aber nie unterbrochen hat, hat geſtern Abend im Magiſtrats⸗ 
Sitzungsſaale eine Hauptverſammlung abgehalten, in welcher in 
den Vorſtand die Herren Rechtsanwalt Warda (Vorſ.), Kittler 
(Schriftführer), Appel, Dauben (Beiſitzer), Hübner (Schatzmeiſter) 
gewählt wurden. Der Verein bezweckt nach dem geſtern angenom⸗ 
menen neuen Statut die Gewährung von Unterſtützungen an mit⸗ 
telloſe wiſſenſchaftliche und techniſche Lehrerinnen bezw. Erzieherin⸗ 
nen ohne Unterſchied des religiöſen Bekenntniſſes, welche durch 
Alter oder Krankheit zur Ausübung des Berufes unfähig oder 
unter beſonderen Umſtänden ſtellenlos geworden ſind. Geſtern 
wurden an ſolchen Unterſtützungen 130 M. bewilligt. Das Kapi⸗ 
talvermögen beträgt 7590 M., das zum größten Theile in der 
Stadt und im Kreiſe Thorn aufgebracht iſt. Für die Folge werden 
auch nur ſolche unterſtützungsbedürftige Lehrerinnen bedacht werden, 
welche in Stadt oder Kreis Thorn ihren Beruf ausgeübt haben 
oder erzogen ſind. E 

© Thorn, 12. März. Feuer.] Heute in der Nacht um 
2½ Uhr ertönten Feuerſignale. Der neue militärfiskaliſche Proviant⸗ 
Magazin⸗Schuppen auf dem Erweiterungsterrain in der Nähe des 
Grützmühlenthores ſtand in Flammen. Das Feuer war im Innern 
des Gebäudes unter den dort lagernden Heu- und Strohvorräthen 
entſtanden und fand hier reichliche Nahrung. Die quer durch den 
maſſiv gebauten Schuppen gehenden Brandmauern verhinderten 
i euer Jich über das ganze Gebäude ausbreitete. 


Am Brenner. 
Novelle von Nora Görner. 
8. Fortſetzung.] 
(Nachdruck verboten.) 


Erſt als fie ſich gelabt hatten, verhandelten ſie mit dem 

Wirthe. Eine Stunde ſpäter brachte Fräulein Dunkel die 
Nachricht, die beiden Touriſtinnen ſeien Miß Manning und 
deren Geſellſchafterin. 
Die Damen nahmen mit den vorhandenen Räumen vor⸗ 
lieb und machten täglich Ausflüge. Man erzählte Wunder⸗ 
dinge von ihrer Kühnheit und Unermüdlichkeit. Fräulein 
Dunkel wußte durch das Stubenmädchen und andere ihrer 
Quellen täglich, wohiſt die Amerikanerinnen gegangen waren, 
und erging ſich in Vermuthungen über die Zeit ihrer Rückkehr. 
Um was kümmert und intereſſirt man ſich nicht an ſolchem 
Orte, wo man nur dem Vergnügen lebt? Selbſt die geiſtreich⸗ 
ſten, fleißigſten Menſchen werden unter ſolchen Umſtänden 
kleinlich, denkfaul und neugierig. 

Eingetretenes Regenwetter änderte raſch die Situation 
und machte die langverſchobene Partie nach Sterzing ganz 
unmöglich. Die Berge verſchwanden unter dichten Nebel- 
ſchleiern und die Bäche ſchwollen zu Strömen an. Die Bade⸗ 
geſellſchaft ſaß mißmuthig in ihren Zimmern oder im Saale 
des Hotels, wo alle Niſchen und Fenſter gedrängt voll waren. 
Die Damien haben in ſolchen Fällen ſtets ein Mittelchen zur 
Hand, die Zeit zu tödten, nämlich die unzähligen leichten und 
hübſchen Arbeiten, die zwar ſehr viel Unnützes ſchaffen, aber 
doch in anderer Art ihren Zweck erfüllen. Für die Herren 
bleibt nichts anderes übrig, als die Cigarre und die Karten. 
Da es in Goſſenſaß auch ein Billard⸗ und ein Muſikzimmer 
gab, ſo war man hier noch viel beſſer daran, als an manchen 
anderen Orten. Die jungen Herren, an ihrer Spitze ein Maler, 
arrangirten übrigens auch eine Vorſtellung mit lebenden Bil⸗ 
dern und erwarben ſich dadurch ſowohl den Dank des zuſehen⸗ 
den Publikums, als auch den der mitwirkenden jungen Damen. 
Ar „Es war eine reizende Idee“ — fagten Alle. Die 


tine mußten improviſirt und aus allerlei buntem Kram 


13. März 1890. 


Nur das in Brand gerathene Viertel des Magazins braunte voll⸗ 
ſtändig aus. Die Feuerwehr konnte nicht viel helfen, da es an⸗ 
fänglich an Waſſer mangelte und die Gluth der brennenden Vor⸗ 
räthe zu groß war. Nach etwa 2 Stunden ließen die Flammen 
nach, die Heu- und Strohmaſſen aber glimmten bis in den Morgen 
hinein. Wie das Feuer entſtanden, läßt ſich zur Stunde nicht an⸗ 
geben. Der angerichtete Schade iſt nicht unbedeutend. Das Maga⸗ 
zingebäude iſt erſt vor einigen Jahren neu erbaut worden. Die 
eiſernen Thore in demſelben bewährten ſich gut. 5 
Glogau, 11. März. (Wie man von konſervativer 
Seite den Wählern das Gruſeln beibringen wollte.) Am 
28. Februar richtete der konſervative Kantor und Lehrer Box⸗ 
hammer in Zedlitz, Kr. Steinau, an den deutſchfreiſinnigen 
Tiſchlermeiſter Kluge in Zedlitz folgendes Schreiben: Zed⸗ 
litz, den 28. Februar 1890. Lieber Herr Kluge! Sie laden durch 
Ihre Agitation für die Wahl eines Freiſinnigen eine ſchwere 
Verantwortung auf jich; und ich halte es, als Ihr wohlmei⸗ 
nender Freund, für meine heilige Pflicht, Sie ernſtlich zu warnen, 
nicht blind in Ihr Verderben zu laufen. 


eben gut mit Ihnen und Ihren Kindern meint, und der durch ſein 
längeres Leben und durch ſeine Geſchichtskenntniß weiß, wohin 


ſolche Wege führen und was ſie für ein Ende nehmen, nämlich ein 


Ende mit Schrecken, möchte gern Sie und Ihre Angehörigen vor 
den ſchlimmen Folgen bewahren, in di h 
lungsweiſe Sie ſchließlich ſtürzen wird. Mögen Sie mit dem! 
Herrn Baron haben, was Sie wollen: ihm thun Sie durch die 
Wahl gar keinen Schaden. Sie ſchaden ſich dadurch nur ſelbſt; 
denn die Freiſinnigen ſind ausgeſprochene Feinde nicht bloß. 
des Deutſchen Reiches und aller ſtaatlichen und ſittlichen 
Ordnung, ſondern auch von Kirche, Religion, Gott und Got⸗ 
teswort. Und Sie wiſſen, was Gott der Herr einſt mit ſeinen 
Feinden thun wird: Er wird einſt mit ihnen reden in ſeinem 
Zorn und mit ſeinem Grimm wird Er ſie ſchrecken. Er läßt ſie 
eine Zeitlang ihr böſes Weſen treiben, endlich aber ſpricht Er: 
Bis hierher und nicht weiter! Alle aber ein trauriges Ende ge⸗ 
nommen. Zu Noahs Zeit wurden die widerſpenſtigen Menſchen 
alle erſäuft, Sodom und Gomorra wurden durch Feuer ver⸗ 
tilgt, die aufrühreriſche Rotte Korah wurde von der Erde ver⸗ 
ſchlungen und fuhr lebendig in die Hölle; zu Luthers Zeit 
kamen im Bauernkriege die Aufrührer, nachdem ſie eine Zeitlang 
ihr böſes Weſen getrieben hatten, alle auf grauenvolle Weiſe 
um und in der franzöſiſchen Revolution vor hundert Jahren ſind 
alle die Revolutionsmänner nach kurzer Zeit umgebracht worden; 
und wie wird es ihnen erſt in der Ewigkeit ergangen ſein, wenn 
ſie auch nicht daran glauben mochten! Ich bedauere, nicht Zeit 
und Gelegenheit zu haben, um Ihnen und Ihren Geſinnungsge⸗ 
noſſen die Lehren des Freiſinns Wort für Wort zu widerlegen 
und zu zeigen, daß es alles Unwahrheit und Erfindung iſt. Thäte 
es mir nicht leid, einen ehemaligen Schüler auf einem ſolchen 
Irrwege wandeln zu ſehen, würde ich mir die Mühe nicht geben, 
ihm eine andere Meinung beizubringen. Ich kann aus innerſter 
Ueberzeugung und wahrer Freundſchaft nur dringend rathen: Be⸗ 
denken Sie wohl, was Sie thun, und wie Sie ſich einſt vor dem 
allwiſſenden und gerechten Gott verantworten wollen, der einſt 
einem jeden vergelten wird nach ſeinen Werken, und der geſagt 
hat: Was der Menſch ſäet, das wird er ernten. Wer auf ſein 
Fleiſch ſäet, der wird vom Fleiſche das Verderben ernten; wer aber 
auf den Geiſt ſäet, der wird vom Geiſte das ewige Leben ernten. 
Ihr wohlmeinender Freund Boxhammer, L. Herr Tiſchlermeiſter 
Kluge iſt, ſo bemerkt hierzu der „N. Anz.“, bereits ein ſo hartge⸗ 
ſottener deutſch⸗freiſinniger Sünder, daß er ſich auch durch die 
Schilderung der entſetzlichen Strafen, welche ihm der Prophet 
Borhammer in Ausſicht ſtellte, nicht davon abbringen ließ, auch 
weiterhin kräftig für die deutſch⸗freiſinnige Sache einzutreten. Der 
arme Mann! Er kann alſo jetzt mit Beſtimmtheit darauf rechnen, daß 
er entweder wegen ſeiner Unthaten erſäuft, durch Feuer vertilgt, 
von der Erde verſchlungen, lebendig in die Hölle 1 geköpft 
oder auf andere grauenvolle Weiſe ums Leben kommen wird. 
Denn Herr Boxhammer hat es geſagt, und der muß es ja wiſſen! 
Im Religionsunterricht, den Herr Borxhammer ertheilt, mag wohl 
der Satan auch als ein Deutſchfreiſinniger geſchildert werden. 


zuſammengeſtellt werden 
zu thun. 

Wie alle waren auch Miß Manning und ihre Geſell⸗ 
ſchafterin genöthigt, zu Hauſe zu bleiben und ſuchten Fühlung 
mit der Geſellſchaft zu bekommen. Amerikanerinnen haben 
immer eine Ausnahmeſtellung, beſonders wenn ſie reich ſind. 
Unſere antiſemitiſche Gruppe näherte ſich ihnen daher mit 
großer Zuvorkommenheit und folgte eines Nachmittags ſehr 
gern der Einladung der Miß, die alle zuſammen zu einem 
Skatingring in ihre Zimmer einlud. Ueber das größte der- 
ſelben ward ein grünes Tuch geſpannt, nachdem man alle 
leichteren Möbel entfernt hatte, und die Hausdamen erſchienen 
in ihren Touriſtenröcken und Schlittſchuhen, um die Eingela⸗ 
denen durch die kunſtvollſten Schleiftouren zu ergötzen, die ſie 
mit einer Sicherheit und Grazie ausführten, die bewunderungs⸗ 
würdig war. Zuletzt boten ſie den Anweſenden ihre Schlitt⸗ 
ſchuhe an. Baronin Derlach meinte, ſie möchte es ſehr gerne 
verſuchen und Herr von Mölleritz erbot ſich, ſie zu führen. 
Sie dankte ihm mit einem ſanften, langen Augenaufſchlag und 
ließ ſich die Schuhe anſchnallen. Das gab eine jo vor⸗ 
treffliche Gelegenheit, ſich auf den Arm des jungen Mannes 
zu ſtützen und ihn zuweilen mit einem Aufſchrei feſt zu um⸗ 
klammern! N 

„Wahrhaft unverſchämt! flüſterte Fräulein Dunkel 
ihrer Nachbarin zu. „Unbegreiflich, daß die Frau noch 
nichts merkt.“ 

Seit dieſem Tage war Miß Manning in der vornehmen 
Gruppe vollſtändig aufgenommen, und man wetteiferte, ihr ge⸗ 
fällig zu ſein. Der Ausflug nach Sterzing wurde in ihrer 
Geſellſchaft unternommen, ſobald das Wetter ſich beſſerte. Als 
man ihr von den Bildern der Unbekannten erzählte, ſagte ſie 
einfach: 

„Die Künſtlerinnen kenne ich.“ — Alſogleich beſtürmt 
von Fragen erzählte ſie, daß ſie auf einem ihrer Ausflüge 
auf einer Alm plötzlich auf eine zeichnende Dame geſtoßen 
ſei, die vortrefflich engliſch ſprach und eine reizende Erſcheinung 
war. Sie hielt ſie für eine Touriſtin und würde ſie ſogleich 
wieder erkennen, wenn ſie ihr begegnete. Die Geſellſchaft 


das gab nun auch mancherlei 


machte ſich demnach auf den Weg, durchwanderte und durch⸗ 
ſpähte das ganze Städtchen kreuz und quer und mußte endlich 
doch bei Gollinger anfangen. Dieſer zeigte ihnen einige 
Bildchen, erzählte das ſchon Bekannte, erklärte aber ganz feſt, 
die Damen würden weder von ihm noch ſonſt Jemand Namen 
und Wohnung der Schweſtern erfahren. Miß Manning lachte, 
klopfte dem alten Mann auf die Achſel und ſagte: „Ganz 
recht, ganz recht, daß ſie die Künſtlerin nicht verrathen.“ 

Am nächſten Tage ſchloſſen ſich Baronin Derlach und die 
Mölleritz den Amerikanerinnen an, um einen der höchſten 
Punkte der Umgebung zu erſteigen. Frau v. Mölleritz jedoch 
war nach anderthalbſtündiger Wanderung ſo müde, daß fie er⸗ 
klärte, die Anderen in einem Bauernhauſe, das am Wege lag, 
erwarten zu wollen. Sehr erfreut nahm der Premierlieutenant 
Abſchied von ſeiner Frau, verſprach, ihr Edelweiß mitzubringen 
und folgte der Derlach, die ihm ihr Bedauern ausſprach, auf 
die angenehme Geſellſchaft ſeiner Frau verzichten zu müſſen, 
im Innern aber jubelte, daß ſie mit ihm allein ſein konnte, 
denn die beiden anderen Damen ſchienen ſich um nichts anderes 
zu kümmern, als um Erreichung ihres Zieles. 


Nach mehrſtündiger Wanderung hatte man endlich den 


Fuß des oberſten Gipfels erreicht und war raſch in die 
hölzerne Bude getreten, welche die erhitzten Beſteiger vor dem 
oben herrſchenden Winde ſchützen ſollte. Der Korb, den der 
Führer getragen hatte, war ausgepackt und eine Stärkung ein⸗ 
genommen, bevor man den Aufſtieg zur Spitze begann. 
Während man noch in der Hütte ſaß, wurden Stimmen laut 


und eine Geſellſchaft, welche von oben herabkam, zog im 


ſchönſten jüdiſchen Jargon laut redend, vorüber. 

„Dieſe Juden ſind doch überall“ — ſagte die Baronin, 
die Naſe rümpfend. — „Man kann ihnen nicht entgehen, nicht 
einmal hier auf den Bergen. Wer würde glauben, daß ſie 
ogar hier, wo nach Schiller die Freiheit wohnt, auch ihre 
Viſitenkarten abgeben!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


8 8 * n. Sie gehen einen 
Weg, der zum Verderben führt. Ihr ehemaliger Lehrer, der es 


die Ihre unüberlegte Hand⸗ 


3 


en 


Aus dem Geridfsfeal. 

— Berlin, 11. März. Der Lieutenant a. D. Frhr. Albrecht 
v. Marenholtz, der Kaufmann Ernſt v. 
Graf Kleiſt v. Loß aus Hannover ſtanden heute unter der An⸗ 
klage der gemeinſchaftlichen Körperverletzung vor der 
vierten Strafkammer hieſigen Landgerichts I. Eines Abends ver⸗ 


ließ der Bankbuchhalter Eiſen, welcher ein kränklicher und ſchwäch⸗ 


licher Herr iſt und ſich in Folge eines künſtlichen Beines nur lang⸗ 
ſam fortzubewegen vermag, in vorgerückter Stunde die Bank. Es 
war zur Zeit des Se wo die Bankbeamten be- 
ſonders viel zu thun haben, und um ſich ein wenig zu erholen, 


ging Herr Eiſen auf kurze Zeit in das Pſchorrbräu und trat als⸗ 


dann den Heimweg nach ſeiner in der Mohrenſtraße belegenen 
Wohnung an. Da er bei ſeinem körperlichen Leiden durch das 


Gehen etwas ermüdet war, blieb er, um ſich zu erholen, an der 


Mohrenſtraßen⸗Ecke an einem dort befindlichen photographiſchen 
Schaukaſten ſtehen. Zufällig kam eine ihm bekannte Dame des 
Weges daher und er hatte eben mit derſelben einige Worte ge⸗ 
wechſelt, als die drei Angeklagten, von denen Graf Kleiſt eine Dame 
am Arme führte, von der Friedrichſtraße her die Stelle paſſirten. 
Ueber das, was nun geſchah, gehen die Darſtellungen der bethei⸗ 
ligten Parteien etwas auseinander, da aber der Gerichtshof die 
Bekundung des Bankbuchhalters Eiſen für vollſtändig glaubwürdig 
erachtete, ſo möge er ſelbſt ſein Abenteuer erzählen: „Bei dem 
Annähern der Angeklagten gingen Frhr. v. Marenholtz und von 
Ettlinger voraus, Graf Kleiſt mit ſeiner Dame hinterher. Ich 
hörte, wie der Erſtere bei ſeiner Annäherung den übrigen zurief: 
„Augen rechts!“, unmittelbar darauf ſtieß mich v. Ettlinger mit 
dem Ellbogen ſo heftig in die Seite, daß ich einige Schritt weit an 
die Wand flog. Ich war über dieſe unmotivirte Anrempelei im 
höchſten Maße empört und rief dem Angeklagten entgegen: „Ich 
verbitte mir eine derartige Ungehörigkeit! Probiren Sie das 
nicht noch einmal!“ Statt einer Entſchuldigung erhielt ich 
weiter einen heftigen Stoß vor die Bruſt und einen kräftigen 
auſtſchlag ins Auge, ſo daß ich mich mit meinem Stock meiner 
aut wehren mußte. Nun kam Herr v. Kleiſt, welcher ſich in⸗ 
zwiſchen entfernt und ſeine Dame in Sicherheit gebracht hatte, 
ſeinen Genoſſen zur Hilfe und hieb mit ſeinem recht dicken Stock 
über meinen Kopf, ſo daß ich einen Augenblick die Beſinnung ver⸗ 
lor. Bis zur Ankunft des Grafen Kleiſt hatten mich die beiden 
anderen Angeklagten ſchon mit Fauſtſchlägen gegen den Kopf trak⸗ 
tirt. Als ſich die Herren, welche noch viele ſpöttiſche Bemerkungen 
machten, entfernten, lief ihnen meine Begleiterin nach, bis ſie 
einen Nachtwächter traf, welcher ſie zur Wache mitnahm. Auf 
dem Wege zur Wache bin ich dann noch arg verhöhnt worden. 
Ich hatte von dem Stockſchlage eine blutrünſtige Schmarre über 
die Backe und Graf Kleiſt rühmte ſich damit, daß er mir „ordent⸗ 
lich eins verſetzt habe.“ Dann wurde ich von dem Grafen mit den 
Worten verhöhnt: „Mit dem Schmiß können Sie noch anſtändig 
xenommiren! da müſſen Sie hübſch Karbol und Watte auflegen!“ 
Beim Eintritt in das Wachtlokal gab mir Graf Kleiſt noch einen 
0 0 5 und die beiden anderen ſprachen etwas von „jüdiſchem 
Ho e was mir ganz unverſtändlich war, da ich katholiſcher 
Religion bin.“ So weit der Angerempelte, welcher noch erwähnte, 
daß er zwei Tage lang ſein Geſicht kühlen mußte und die Straf⸗ 
anzeige erſt erſtattete, als ſich Niemand von den Herren bei ihm 
jehen ließ und um Entſchuldigung bat. Letzteres iſt erſt geſchehen, 
als das Verfahren bereits im Gange war. Weder Herr Eiſen 
noch ſeine Begleiterin haben den Eindruck gehabt, als ob die 
drei jungen Herren ſtark angetrunken waren, was von den 
Angeklagten geſtern beſonders betont wurde. Sie erzählten, 
daß ſie von einem Souper bei Dreſſel heimgekehrt ſeien und der 
erſte Konflikt dadurch entſtanden ſei, daß Herr Eiſen mit 
ſeiner Dame den Weg etwas beengte. Die erſte An⸗ 
rempelung ſei unabſichtlich geweſen und in der Weinlaune 
ſeien ſie durch die energiſche Art, wie ſich Herr E dieſe Berührung 
verbat, zu dem bedauerlichen Ausſchreiten gereizt worden. Graf 
Kleiſt verſicherte noch, daß er mit dem Stock nur einen Hieb des 
Zeugen habe abwehren wollen. Letzterer habe ihn auf die Hand 
geſchlagen und darauf habe er ihm allerdings eine derbe Ohrfeige 
verſetzt. Der Staatsanwalt hielt den Angeklagten ihre anheben e 
Angetrunkenheit und den Umſtand zu Gute, daß fie das körperliche 
Gebrechen des Zeugen nicht gekannt haben, ſchwere Folgen auch 
nicht entſtanden ſind. Erſchwerend falle ins Gewicht, daß die An⸗ 
geklagten einem Stande angehören, wo ſelbſt in der Trunkenheit 
ſolche Straßenauftritte nicht vorkommen dürfen, und deshalb bean⸗ 
trage er gegen v. Marenholtz 3 Monate, gegen v. Ettlinger und 
Graf Kleiſt je 4 Monate Gefängniß. Der Gerichtshof erachtete 
alle drei Angeklagte der gemeinſchaftlichen Körperverletzung, Graf 
Kleiſt auch einer ſolchen mittelſt gefährlichen Werkzeuges für ſchul⸗ 
dig. Er hat, wie der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Martins 
wörtlich erklärte, erwogen, „daß Ettlinger in beſonders frevelhafter 
Weiſe den Streit provozirt und etwas gethan hat, was an die ge⸗ 
fährlichen Rowdies erinnert, welche Berlin unſicher machen.“ Der 
Gerichtshof habe ſich ernſtlich überlegt, ob hier mildernde Umſtände 
am Platze ſeien, er habe ſich ſchließlich aber doch dafür entſchieden, 
obgleich hier ein kränklicher und ſchwächlicher Menſch ohne allen 
Grund arg mißhandelt worden ſei. Der Gerichtshof glaubt den 
Angeklagten aber, daß ſie angezecht waren, da ſonſt ihre Handlungs⸗ 
weiſe ganz unbegreiflich erſcheint. Um ihnen nahe zu legen, in wie 
hohem Maße ſie gefehlt haben, hat der Gerichtshof die Angeklagten 
v. Maxenholtz und Graf Kleiſt zu je 500 Mark Geldbuße oder 50 
Tage Gefängniß, v. Ettlinger dagegen zu 1000 Mark Geldbuße 
oder 100 Tage Gefängniß verurtheilt. (Voſſ. Ztg.) 


Militärifdes. 

r. Perſonalveränderungen im . Armeekorps. Bauer, 
Garniſon⸗Auditeur in Poſen, als Div.⸗Auditeur zur 10. Diviſion, 
b. Heyne, Juſtizrath, Garniſon⸗Auditeur in Thorn, in gleicher 
Eigenſchaft nach A Schubert, Garniſon⸗Auditeur in Glogau, 
kommandirt zur 11. Diviſion, definitiv zur 11. Diviſion, Schaeffer, 
Div.⸗Auditeur der 9. Div., als Garniſon⸗Auditeur nach Koblenz, 
Da, Div.⸗Auditeur der 10. Diviſ., zur 34. Divifion 
verſetzt. 


BVerfſicherungsweſen. 

Die Newyorker Germania Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft (Euxopäiſche Abtheilung in Berlin) veröffentlicht in 
dem Inſeratentheile dieſer Nummer einen Auszug aus ihrem 
Jahres⸗Bericht, deſſen Zahlen die vorzügliche Lage der Geſellſchaft 
aufs Neue konſtatiren. Die Aktiva haben ſich um faſt 3°, Mil- 
lionen Mark vermehrt und belaufen ſich nunmehr auf M. 63010357, 
wovon 50 Proz. auf erſte Hypothek, 30 Proz. in Staatspapieren 
und Korporations⸗Obligationen, 11 Proz. in Grundeigenthum und 


4 Proz. in Anleihen auf Polizen und andere Werthpapiere, alſo 


95 Prozent verzinslich angelegt find, jo daß nur 5 Prozent auf 
Baarbeſtand, Prämien zum Inkaſſo in den Händen von Agenten 
und dergleichen kommen. Die Paſſiva betragen M. 59 083 325, 
davon die nunmehr zum Zinsfuße von 4 Prozent berechnete 
Prämien ⸗Reſerve M. 57378638 und das Sicherheitskapital 
M. 850 000. Es bleibt alſo ein reiner Ueberſchuß als Extra⸗ 
Reſerve und zur Dividende von M. 3927032. — Die Einnahme 
an Prämien und Zinſen betrug im vergangenen Jahre M. 12592751. 
Für Todesfälle wurden M. 3648261 ausgezahlt (wovon Mark 
1096 053 in Europa); für zu Lebzeiten fällige Polizen und Renten 


Ettlinger und der M. 


M. 1201839, (in Europa M. 383 953) und für Dividenden 
M. 1225 946 (in Europa 479 944 M.) Neu verſichert wurde im 
vergangenen Jahre mehr als in irgend einem früheren, nämlich 
42 700 460 auf 4800 Polizen, wovon in Europa M. 15707767 
auf 2710 Polizen. In Kraft waren am Ende dieſes Jahres 30 302 
Polizen für 226 319 585, wovon in Europa 16 645 Polizen. Die 
Prämien ⸗Reſerve beträgt bereits 25 Prozent der verſicherten 
Summe und im Ganzen ſind ſchon 28 Prozent der verſicherten 
Summe vorhanden. Für deutſche, Oeſterreichiſche und Schweizer 
Wehrpflichtige übernimmt die Geſellſchaft auch die Kriegsgefahr 
ohne Zuſchlagsprämie. Die Unanfechtbarkeit der Polizen (außer 
wegen Klima⸗Gefahr und wegen nachgewieſenen Betruges) tritt 
ſchon nach dreijährigem Beſtande der Verſicherung ein. 


Vermiſchtes. 


BN. Aus der Reichshauptſtadt. Die Fußgänger⸗ 
Brücke über die Spree, im Zuge der Neuſtädter Kirchſtraße 
iſt in ihren, aus Sandſtein gebildeten Uferpfeilern nahezu vollen⸗ 
det, und es wird bereits im Laufe der nächſten Woche mit der 
Aufbringung der Eiſenkonſtruktion begonnen werden. Die Brücke 
wird durch die allzugroße Nähe der Stadtbahnbrücke und deren 
maſſige Formen im Allgemeineindruck bedeutend verlieren. Leider 
ließ ſie ſich weiter ſtromabwärts nicht anbringen, da die Zugänge 
an beiden Seiten dann nicht in der erforderlichen b von 
den Uferpfeilern anzulegen geweſen wären. — Zahlreiche Ar⸗ 
beiter finden ſeit Kurzem lohnende Beſchäftigung auf dem bei 
Pankow belegenen Rieſen⸗Terrain, auf welchem in dieſem Som⸗ 
mer das X. Deutſche Bundesſchießen abgehalten werden ſoll. 
Dieſe Arbeiter ſind vorläufig mit umfangreichen Erdarbeiten, Aus⸗ 
ſchachtungen und Planirungen beſchäftigt, um den Grund und 
Boden für die vielen dort zu errichtenden Bauwerke, wie Reſtau⸗ 
rationen, Schießhallen, Ausſtellungsräume, Schaubuden aller Art 
vorzubereiten. Auch Zimmerleute ſind bereits in größerer Zahl 
mit Holz⸗Vorarbeiten beſchäftigt. Der 1 der „Bau⸗Reſtau⸗ 
ration“ macht, wie begreiflich, gute Geſchäfte, da weitere Reſtau⸗ 
rationen, welche die Arbeiter eventuell frequentiren könnten, in 


der Umgegend nicht vorhanden find. Sollte das Wetter derartig | = 


milde bleiben, wie es ſeit einigen Tagen ſich zeigt, ſo dürften in 
allernächſter Zeit noch größere Arbeitermengen hinzugezogen wer⸗ 
den, um die Fertigſtellung des rieſigen Schützenplatzes nach Kräf⸗ 
ten zu fördern. Für die vielen bisher beſchäftigungslos geweſenen 
Arbeiter iſt das neue Unternehmen ſomit eine Wohlthat im wahren 
Sinne des Wortes. 


Handel und Verkehr. 


Berlin, 12. März. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) wot.v. 11. 
do. Toer loko. . 34 30 34 50 
do. 70er April⸗Mai 34 10 34 40 
do. 70er Juni⸗Juli 


do. 70er Juli⸗Auguſt. 35 20 35 40 
do. 70er Aug.⸗Septbr,. 35 60 35 70 
do. 50er lofo . 54 30 54 50 


Not. v. 1“. Not. v. Il. 
Konſolidirte 40 Anl. 106 40,106 40 Poln. 53 Pfandbr. 66 50 66 50 
5 315 „ 2 102 30 Poln. Liquid.⸗Pfoͤbr 61 10 61 10 
Poſ. 49 Pfandbriefe102 — 102 — Ungar. 46 Goldrente 87 50 
Pos. 340 Pfandbr. 99 60) 99 60 Ungar. 59 Papierr. 84 30 
Poſ. Rentenbriefe 103 701103 80 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2173 — 172 75 
Oeſtr. Banknoten 171 501171 45] Oeſt. fr. Staatsb. 8 94 — 
Deitr. Silberrente 75 40) 75 50 Lombarden 55 90 
Ruſſ. Banknoten 222 10222 10] Fondſtimmung 
Ruſſ 419 BdkrPfdbr 99 — 99 — feſt 


un 88 50 
MainzQudwighfdtol23 — 122 60 
Marienb. Mlawdto 58 75 58 10 


— 
>} 


ult 


Schwarzkopf 241 —242 50 
Königs⸗u.Laurah. 156 75/157 90 
Dortm. St. Pr. La. A. 104 — 104 10 
Italieniſche Rente 92 75 Inowrazl. Steinſalz 50 40 50 — 
RuſſagkonſAnl1880 94 50 t 


imo: 
dto. zw. Orient. Anl. 69 — 5 Dux⸗Bodenb. Eiſbu216 — 215 75 
dto.Präm.⸗Anl1866 — — 156 50 Elbethalbahn „ „99 90 99 — 
Num. 69 Anl. 1880 104 — 104 10 Galizier „ „84 — 83 80 
Türk. 15 konſ. Anl. 18 — 17 90 Schweizer Ctr., „149 901150 40 
Fa Provinz. B. A. 113 601113 50 Berl. LIE) 501179 — 

andwrthſchft. B. A. — — — — 1 Deutfche B. Akt. 170 501171 50 
Boj.Spritfabr.B. A 85 — 88 — Diskonto Kommand.236 751236 — 
Gruſon Werke 169 501170 — ] Ruſſ. B. f. ausw. H. 74 50 74 50 


Nachbörſe: Staatsbahn 95 90, Kredit 173 50, Diskonto⸗ 
Kom. 237 
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Marktpreije zu Breslau am 11. März. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 99 
Deputation. ie n ff 
Weizen, weißer 016 
Weizen, gelber pro 17 30 16 80 
Roggen 100 1650 | 16 30 
Gerſte 5 1430 12 80 
1 Kilog. 1580 15 40 
Erbſen 18 — | 17 50 16 50 15 — | 14 50 


I 

Raps, per 100 Kilogramm, 28,70 — 26,70 — 25,20 Mark. 

Winterrübſen 2830 — 26,79 — 25,10 Mark. 

Schlaglein 21,75 — 20,50 — 18,25 Mark. 

Breslau, 11. März. (Amtlicher e 

Roggen per 1000 Kilogramm —. Gekünd. —,— Etr. 
per März 175,00 Br., April⸗Mai 175,00 Br., Mai⸗Juni 177,00 Br. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) Gekündigt —,— Etr., per März 
165,00 Br., April⸗Mai 162,00 Br. { 

Rüböl (per 100 Kilogramm) —. Gekündigt —,— Etr., per 
März 72,00 Br., September⸗Oktober 63,00 Br. 

Spiritus (per 100 Liter à 100 Proz.) excl. 50 und 70 Mark 
Verbrauchsabgabe. Gekündigt —, — Liter. Per März (50er) 52,00 
Gd., (Jer) 32,40 Gd., April⸗Mai (70er) 32,50 Gd., Aug.⸗September 


35,50 Br. 5 
Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umſatz. Die Börfenkommifften. 
Breslau, 11. März, 99 Uhr Vorm. Am heutigen Markte 
war der Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei ſchwäche⸗ 
rem Angebot Preiſe zum Theil unverändert. 5 
„Weizen bei ſchwächerem Angebot ver. per 100 Kilogr. ſchleſ. 
weißer 17,40 —18,60—19,00 Mark, gelber 17,30—18,50—18,90 M., 
feinſte Sorte über Notiz bez. — Roggen in 1 5 ruhiger Haltung 
per 100 Kilogramm 16,29—16,70—17,30 ., feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. — Gerſte ohne Aenderung, per 100 
Kilogramm 15,50 —16,20—17,30 Mark, weiße 17,50 —18,50 Mark. 
— Hafer nur feine Qualitäten, per 100 Kilogramm 1616,60 M. 
— Mais ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilo 12,00—13,50—14,00M. — 
Erbſen in matter Stimmung, per 100 Kilo 15,00—15,50— 17,00 M., 
Viktoria 16,60—17,00—18,00 M. — Bohnen ſchwacher Umſatz, 
per 100 Kilo 15,00 — 16,00 —17,00 M. — Lupinen mehr zugeführt, 
per 100 Kilogramm gelbe 12,50 —13,50—15,50 M., blaue 11,50 bis 
12,50 14,50 M. — Wicken mehr angeboten, per 100 Kilogr. 15,50 bis 
16,50—17,50 Mark. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlag⸗ 
lein behauptet. Hanfſamen ſchwach zugeführt, 16,00 17,00 


* 


Pig. Schlaglel 


is 17,50 M. Pro 100 Kilo netto in Mark und 


28,50, 27,50, 26,50. — Rapskuchen unverändert, 

Kilogr ſchlef 1425 14.50 ME, fremder 14,00—14,40 Mk. ga 
kuchen preishaltend, In 100 Kilogramm ſchleſ. 15,50—15,75 M 
fremder 14,75 —15,00 Mk. Palmkernkuchen behauptet, per 100 
Kilogr. 12,25—12,75 M. — Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rothe 
nur feine Qualitäten beachtet, per 50 Kilogr. 30—37—42—48 19 0 
weißer unverändert, 29364558 M. — Schwediſcher Fer 
ruhig, 40-45 —50—60 M. — Tannenklee behauptet, 30—35 bis 
40—48 M. — Thymothee matter, 22—26—28—29 M. — Mehl 
in ruhiger Haltung per 100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizen 
fein 27,75— 27,25 Mark, ee 26,00—26,50 Mark, Roggen⸗ 
1 mana 00 an N I al RS 
per ogramm 3,00—3,60 Mk. — Roggenitroh per ilo⸗ 
gramm 36,00 —40,00 Mark. ee 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. a 
A. Mit Verhrauchsſteuer. 


10. März. 
28,00 28,25 M. 


l 26,50 —27,00 M. 26,50 27,0 M 
Gem. Melis 1. 25,5 M. 25,50—35,5 M. 
Hryſtallzucker I. 26,25 M. 26,5 M. 
ag I — EN 
Melaſſe Ia. — — 
Melaſſe Ia. — = 
Tendenz am 11. März: Vormittags 11 Uhr. Ruhig. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. g 
ü 11. März. 


10. März. 

16,50—16,55 M. 16,50—16,65 M. 
dio. Rend. 88 Proz. 15,80 15,90 M. 15,80 15,90 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 11,80 13,40 M. 11.80 13,40 M. 


Tendenz am 11. März: Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 


11. März. 
ffein Brodraffinade 28,00—28,25 
fein Brodraffinade Et M. 


Gem. Naffinade II. 


Granulirter Zucker 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 


Sprechſaal. 

Die Abendausgabe der Poſener Zeitung Nr. 150 brachte 
von dem Dr. Müller in Bornſtädt⸗Neuglück den Inhalt eines Flug⸗ 
blattes, welches er behufs ſeiner Wahl zum Reichstage in dortiger 
Gegend verbreitete und darin ſich namentlich gegen die Juden 
ſchimpflich ausläßt, als gäbe es keinen ſolchen, der als Arbeiter, 
Handwerker, oder Bauersmann ſein Brod erwirbt. Er vergißt da⸗ 
bei, oder weiß es nicht, daß die ſozial⸗politiſchen Arbeitergeſetze, 
nicht bei den Ariern ihre Keime vorgefunden, vielmehr wenn heute 
die deutſche Politik die geſammten Völker Europas einladet, eine 
internationale Geſetzgebung zur Begrenzung des Arbeitstages zu 
ſchaffen, nichts anderes thut als einen jüdiſchen Gedanken ausführt, 


9 

Ri» 

2,00, 21,50, 18,50, Winterraps 29,50, 28,50, 27,50, Winterciiie E 
per 100 \ 


Waren es nicht die Juden vor 4000 Jahren, die die erſte Arbeiter 


woche regulirt haben? 4000 Jahre ſind vergangen, ſeit die Semiten 15 


eine ſozial⸗politiſche Geſetzgebung geſchaffen haben, ſie haben die 


Arbeitswoche regulirt und jetzt beginnt man den zweiten Schritt 


zu thun, und was die Juden den Arbeitern bis heute nicht gegeben, 
das haben ſie auch noch nicht. a 
Nicht die Juden ſind Schuld daran, 


daß Handwerker und 
Bauersmann 


bei ihnen weniger vertreten iſt. Wenn Herr Dr. 


Müller die Geſchichte des Mittelalters leſen wird, wird er finden, 
daß die Juden in Polen zur Zeit Tuchmacher, Kürſchner, Schneider, 
Goldſchmiede, Zinngießer, Kupferſchmiede, kurz meiſt Handwerker 
Möge Herr 


waren und es noch heute zum großen Theile ſind. 
Dr. Müller ſich in Rußland, Paläſtina und andern Ländern um 
ſehen, jo wird er finden, daß der Jude auch Landwirth iſt. Ebenſo 

wird er in Polen und der Türkei 12 75 können, daß Juden dort 


Arbeiter und Laſtträger ſind. Nicht die Juden tragen daran 


Schuld, daß hier das Handwerk bei ihnen jetzt weniger vertreten 
iſt, vielmehr ſind es dle herrſchenden Anſchauungen, die ſie dem 


Handelsberufe ſich zu widmen gezwungen haben. Würde der Jude 


ſich in größerem Maßſtabe dem Handwerk oder der Landwirthſchaft 
widmen, ſo würde dies ebenſo den Antiſemiten Veranlaſſung geben, 
zu ihrem Zwecke die Ueberfüllung auszubeuten, wie ſie es thun, 
wenn der Jude der Wiſſenſchaft ſich zuwendet. Wundern Sie ſich 
nicht darüber, Herr Dr. Müller, wenn der Jude ſich bei uns mehr 
dem Handelsberufe widmet! — Will er Gymnaſiallehrer, Ad⸗ 
miniſtrationsbeamter, Militär ꝛc. werden, jo findet er Schwierig⸗ 
keiten aller Art. Nur wer ſich taufen läßt, wird freundlich auf⸗ 
genommen. — Wundern Sie ſich nicht über die Folgen, die 
durch Ihre Politik erzeugt! Kann es denn anders ſein? Wenn 
der Jude Jahrzehnte hindurch ſolchen Feindſeligkeiten und Schmähun⸗ 


gen ausgeſetzt iſt, wie kann er ſich anders ſchützen, als durch Geld. 
Recht viel Geld und er iſt gegen allen Antiſemitismus geſchützt. 1 


Sie 


y 


| 


Die Herren treffen mit ihrer ganzen Agitation doch nur den armen 


Juden. 


Dr. Krauſe ſind auch Chriſten und ſolche gute wie Dr. Müller 
und keine Judengenoſſen, aber ſie ſtehen auf dem Boden der Ver⸗ 
faſſung, der Gerechtigkeit und Duldſamkeit und nicht des Neides. 
Sie aber gehören zu den Antiſemiten, von denen auch unſer ge⸗ 
liebter Kaiſer, — den Sie zu Ihrem Zwecke hereinziehen — nichts 
wiſſen will, denn er hat ſich auf den Boden der Verfaſſung geſtellt. 
Bevor Sie ſich künftig um die Kandidatur eines Abgeordneten bes 
werben, ſtellen Sie ſich auf den Boden der Verfaſſung, denn mit 
dem Antiſemitismus geht es doch zu Ende, ſo, wie Ihre U 


gefallen iſt. f 


Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt von dem Uebel unſeres 
Zeitalters, der Nervoſität ergriffen, eine Krankheit, die ſehr oft zu 
betrübendem Abſchluſſe führt. Unſere berühmteſten Mediciner un 
Univerſitätsprofeſſoren empfehlen in all den Fällen krankhaft ner⸗ 
vöſer Erregung, ſei es durch allaugvoße Reizbarkeit der Nerven 
oder Schwäche derſelben, geiſtige Ueberanſtrengung oder andere 
Urſachen bedingt, Franks Avenacia zum täglichen Gebrauche als 
werthvollstes, zweckentsprechendes Mahl. Es übt auf die Kranken 
einen unglaublich wohlthuenden Einfluß, beruhigt die Nerven, 
ſchwächt die Erregung, ſtärkt und belebt, fördert die Verdauung 
und den Appetit und vermindert die Schlafloſigkeit. Dieſe kein 
anderes Nährmittel aufweiſenden Vorzüge ſind auch von der Jury 
für vollkommen würdig erachtet worden, Avenacia in der dies⸗ 
jährigen Internationalen 0 für Nährmittel zu Köln die 
höchſte Auszeichnung: die goldene Medaille Aa > 
Avenacia iſt zu Mark 1,20 die Büchſe erhältlich in Poſen: bei 
lac. Appel, A. Cichowiez, Ed. Feckert jun., B. Salomon, Paul Wolff. 
Te u Te :::. ] p ̃ ͤ ͥ EEE EEE ̃ . —— 


Der 2. Hauptgewinn der Metzer Dombau⸗Geld⸗Lotterie — 
20000 Mark baar — fiel auf Nr. 66138 wieder in die, Kollekte der 
Herren Oscar Bräuer & Co., Berlin W., Leipzigerſtr. 103. Vor 


wenig Wochen meldeten wir erſt, daß zu genannter Firma der 


erſte Hauptgewinn der Rothen Kreuzlotterie — 30000 N k. baar — 
gefallen und iſt dies ſomit binnen kurzer Zeit der 10. Haupttreffer, 


mit welchem dieſe außerordentlich glückliche Kollekte bedacht worden. 


* 


In Geldſachen heißt es: Non olet! Sollen denn die Juden 
innerhalb der Geſellſchaft die einzigen Idegliſten ſein? Die National? 
Pf. Liberalen verlieren ihre Stellung, weil der Antiſemitismus bei 
vielen derſelben vorhanden, wären ſie wie Dr. Miquel und andere 
nationalliberafe Abgeordnete auf dem Boden der Vexfaſſung ge⸗ 
blieben, wahrlich, fie hätten keine Einbuße erlitten. Dr Miguel, 


Franks 


2 


nach 8.63 


N 1 Kenntniß gebracht, 


i ſtellung od. Befreiung 
ſpäteſtens 


ſchäfts, 


ee 


Es wird hiermit zur 1 


Anträge auf Zurück⸗ 


Militairdienſt 
ad 7 der Wehr⸗Ord⸗ 
22 November 1888 
im Muſterungs⸗Ter⸗ 
mine angebracht werden dürfen. 
eht 

dur Rellamatton erſt nach Be⸗ 
endigung des Muſterungs⸗Ge⸗ 
ſo kann bezüglicher An⸗ 
Aushebungstermin, 


vom 


nung vom 


trag noch im 


d. h. beim d ; 


gen ee nur en bela 
tigt werden, 


tionsgründe erſt nach der Ein⸗ 


tellung derſelben in den Mili⸗ 
1 entſtanden find ($ 83 


ad 2 der Wehr⸗Ordnung). 
1 Poſen, den 10. März 1890. 


Der Eibil⸗Vorſitzende der | 


ae Commiſſion für den]“ 
Aushebungsbezirk Stadt 
Poſen. 
Königlicher 
Polizei- Präſtdent. 
Bekanntmachung. 


Auf Grund des 8 11 des Ge⸗ 
ſetzes über die Polizeiverwaltung 
dom 11. März 1850 verordnen 
wir für den Umfang unſeres 
Verwaltungsbezirks was folgt: 


Wehrpflichtige, 
welche beim Muſte⸗ 
rungs⸗ oder Aushe⸗ 
bungs⸗Geſchäfte in 
trunkenem Zuſtande 
oder nicht rein ge⸗ 
waſchen erſcheinen, 
werden mit Geld⸗ 
ſtrafe von 3 bis 30 
Mark evtl. mit ver⸗ 
hältnißzmäßiger Haft 
beſtraft. 

Poſen, den 10. März 1890. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung des Innern. 


Vorſtehende Verordnung wird 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 4162 
Poſen, den 10. März 1890. 


Der Polizei-Präſident. 


Bekanntmachung. 


Bei den in der Woche vom 
2. bis 8. März d. J. unver⸗ 
Buthet vorgenommenen polizei⸗ 
lichen Reviſionen der zum Ver⸗ 
kauf feilgehaltenen Milch hat 
nach der Greiner'ſchen Milch⸗ 
waage 15 Milch gewogen: 

A. In d 115 Verkaufsſtellen: 


Waſſerſtr. 1 167% Grad 
ö = 10 1 
= 05 18 = 
= 18 = 
Gr. Gerberstr. 50 17 = 
Langeſtr. 4 17 = 
3 7 „ 
Schützenstr. 31 16¼% „. 


Wienerſtr. 8 7 


Berlinerſtr. & 12 

10,0 17 
Mühlen. 10 17 - 
Gr. Ritterstr. 2 18 = 
11 177 
Wa illiſchei 21, 177 . 
52 1 
Schrodkaſte 6 17% 
A 17 = 
Warſchauerſtr. 17 = 
Jerſitz 106a 15 - 
118 7 5 
1 135 17 = 
u = 150 16 z 
= 7! R = 
Winke 10 17, . 
16% = 


B. Bei den Wirthen: 
Johann Nane 
5 Rataj 
Joſeph Mager ö 
aus Jerſitz 
Mathilde! 18 1 
aus Winiary 
Katharina Singel 
aus Winiary 
Marie Pokrhwka 
5 1 e 
Indem ich dieſes Re uli 
fentlchen Kenntniß | 


il = 
164). = 


jedoch die Veranlaſſung 8 


In derselben kommen, 


loosung : 
1 4 600000 
3 & 5009000 


17 à 1000900 
2 90 


Abzug zahlbar, 


auf > Klassen vertheiit, 
folgende Gewinne zur Ver- 


10000 Gew. im Gesammt- 
betrage von 27 400 000 M. g 
Sämmtlieh baar ohne 


u Nächste Woche! 1 II Mr an Tig 1 Ti der ms 
| fe 2 De 


Hierzu empfehle ich zum Planpreis 


Orieinalloose 50, 


Die Erneuerung derselben von ! 


dureh mich zum amtlichen Preis. 
Antheilloose zum en Preis für alle Klassen 


iM. 6, Au 


Antheil-Vollloose (sr) ') 
1% 7,50, 


Bestellungen erbitte mögliehst durch Pos 
Telegr.-Adr.: 
„Beichsbank-Gir O-Ronto. 


Bank- u. Lotterie-Geschäft, 
Berlin C., Spandauerbrücke 16. 


5 5 oder N chnaluge Den 8 — 1 1 


Prospecte gratis! 


i 11 
x 
0 Nee 


BEZ Tales 1 Aufträge werden ‚mi 
e 12 b 


M. 3, 2 M. 150 


1% 3,75 M. 


Goldquelle Berlin. 


merle ich zum beſſeren Verſtänd⸗ 
niß, daß diejenige Milch, welche 
nicht volle 13 Grad wiegt, als ab⸗ 
ſichtlich gefülſcht polizeilich ange⸗ 


ſehen und konfiszirt wird, daß da⸗ 


gegen die Güte der Milch eine 
höhere iſt, je ſchwerer die Milch 
wiegt. f 

Poſen, den 9. März 1890. 


Der Königl. Polizei⸗ 
Präfſident. 
Handelsregiſter. 


In unſerem Firmenregister iſt 
bei Nr. 1603, woſelbſt die F Firma 
Jo ſeph Stolzmann zu Poſen 
aufgeführt steht, zufolge Ver⸗ 
fügung vom heutigen Tage nach⸗ 
ſtehende Eintragung bewirkt wor⸗ 


den: N ; 
Das Handelsgeſchäft iſt 
durch Verkauf auf die ver⸗ 
ehelichte Frau Erneſtine 
Bab geb. Send zu Poſen 
übergegangen, we {che daſſelbe 
unter der Firma Soieh 
Stolzmann Nachfolger 
foriſetzt. Vergleiche Nr. 2880 
des in ae ters. 
Zugleich iſt in unſerem Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 2389 die Firma 
Joſeph Stolzmann Nachfol⸗ 
ger zu Poſen, und als deren 
0 die verehelichte Frau 
Erneſtine Bab geb. Jeſſel da⸗ 
ſelbſt heute eingetragen worden. 
e den 11. März 1890. 


önigliches ntsgerich. 


0 IV. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Prokurenregiſter 
iſt zufolge Verfügung vom heu⸗ 
tigen Tage unter Nr. 357 einge⸗ 
tragen worden, daß der Kauf⸗ 
mann Siegmund Lißner zu 
Poſen für ſein daſelbſt unter der 
Firma M. Glückmann Ka⸗ 

iski — Nr. 2315 des Firmen⸗ 
Regiſters beſtehendes Han⸗ 
delsgeſchäft dem Arthur Bucka 
zu Poſen Prokura ertheilt hat. 

Posen, den 11. März 1890. 

Königliches Amtsgericht, 

Abth. IV. 


Konkurs verfahren. 
Im Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen der Trockenſtärke⸗ und 
Stärkeſyrup⸗FJabrik, Aktien⸗ 
Geſellſchaft, Tremeſſen ſoll 
eine II. Abſchlagsvertheilung er⸗ 
folgen. 4 

Hierzu ſind Mark 3170,22 ver⸗ 
fügbar. 

Zu berückſichtigen ſind Mark 
6340,43 nicht bevorrechtigte For⸗ 
derungen. 

Gueſen, am 12. März 1890. 

Der Konkurs⸗Verwalter. 

Fromm. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 


f ſtreckung ſoll das im Grundbuche 


von Jerzyce, Band II, Blatt 
Nr. 48, auf den Namen des Häuslers 
Anton Zbierski eingetragene 
und in dem Dorfe Jerzyce, Kreis 
Poſen-Oſt belegene Grundſtück 
am 12. Juni 1890, 
Vormittags 8 ½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
im hieltgen Amtsgerichts gebäude, 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer Nr. 
18, verſteigert werden. 4167 
Das Grundſtück iſt mit 6,15 


sr ME. Reinertrag und einer Fläche 
bringe, be= (von 0,1790 Hektar zur Grund⸗ 


7155 330 Mk. Nußungs⸗ 
zur Gebäudeſteuer ver⸗ 


N 
werth 
anlagt. 
Poſen, den 11. März 1890. 
eee 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Minikowo, Band J. Blatt Nr. 
12, auf den Namen des Gutsbe⸗ 
ſitzers Auguſt Roeper 115 
dagen und in dem Kreiſe Poſen⸗ 
Oſt belegene San am 4168 
3. Juni 1890, 
Vormittags 8½ Uhr, 5 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer Nr. 
18, verſteigert werden. 
Das Gut iſt mit 1163,79 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
125,8830 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 318 Mk. dee Swerth zur 
Gebäudeſteuer veranlag 
Role den 8. Mir 1890. 
Kgl. 0h 


Juist kigerung. 


Im Wege der 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Selchow Baud I Blatt Nr. 
25 auf den Namen des a 
wirths Julius Schultz zu Sel⸗ 
How eingetragene und im Kreiſe 
Filehne belegene Grundſtück 


am 15. April 1890, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſtei⸗ 
gert werden. 4130 
Das Grundſtück iſt mit 2,28 
Thlr. Reinertag und einer Fläche 
von 0,99,50 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 90 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 


anlagt. i 
Filehne, den 7. März 1890. 


Kal. Amtsgericht. 
Zwangs berſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Radlowo, Band 132, auf den 
Namen des Seinrich Grof: 
und ſeiner Ehefrau Mathilde, 
geb. Rohland, eingetragene, zu 
Nadlowo (Kreis Sn) 818 
legene Rittergut 


sam 14. April 1890, 


Vormittags 9½½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1588,47 
Mk. Reinertrag und einer Fläche A 
von 275,9570 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 859,00 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreibe⸗ 
rei I. des unterzeichneten Ge⸗ 
Nr eingeſehen werden. 

Wreſchen, den 14. Febr. 1890. 


gin iches Mintögericht, 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Sigmund Berne 


Zwangsvoll⸗ 


— in SEE 5. N — An 


en Breiteſtraße Nr. 15, iſt E 


heute Vormittags 11%, Uhr das 

Kon kürsperſahrenerffne ned 
Verwalter: Agent Samuel 
Hgeniſch hier. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, 
ſowie 890 bis zum 19. 
Mai 1 416 

Ste Gläubiger⸗ Verſammlung 

am 15. April 1890, 
Vormittags 11½ Uhr. 
Prüfungstermin 
am 29. Mai 1890, 
Mittags 12 Uhr, 
im Zimmer Nr. 18 des Amts⸗ 
9 Wronker-Platz 


Poſen, den 11. März 1890. 
Brunk, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 

Freitag, den 14. März, ſollen 
in der Pfandkammer um 9 Uhr 


ein Geldſpind 
und um 10 Uhr 


verſchiedene Möbel 


zwangsweiſe verſteigert werden. 
Sikorski, 5 17. 


1 Verkäufe « Verpachtungen 


Hötel- Grundſtück, 
beſte Lage in Bromberg, Z ſtöckig, 
Balkon, Seitengeb., gr. Hofraum, 
Ausſpannung, Stallgeb., ſow. 1 
Keller-Reſtaurant, reger Frem⸗ 
denverkehr, hoh. Miethserträge, 
iſt wegen längerer Krankheit, bei 
mindeſtens 20,000 Mark Anzah⸗ 
lung mit neueſter Einrichtung 
preiswerth verkäuflich. 4128 
Moritz Schmidtchen, Guben. 


Ein ſeit 19 Jahren 


beſtehendes 4133 


Uhrmachergeschäfl 


in Breslau ift Todes⸗ 
falls halber 


I fort zu verkaufen. 
rforderlich Mark 
3000. 

Offerten unter X. 
2874 beförd. Rudolf 
8 Mosse, Breslau. 


Windmühle 


mit guten Gebäuden, Garten, 4 
Morgen guten Boden, iſt vom 1. 
April er. unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen bezw. zu 
verpachten. Offerten erbeten unt. 

A. B. 100 poſtlag. Wreſchen. 

Familienperhältniſſe 11919 
werde ich mein 


Rittergut Klonowo 


ln von 1000 Mor- 
gen ergiebigen Bodens, in guter 
Kultur, vom 1. April od. 1. Juli 
d. J. verpachten. Näheres heim 
Rentier Weilandt in Monko⸗ 
warsk zu erfragen. 


Eine 


Eſſig⸗Spri dab 


iſt ohne n unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 
Näheres unter W. 2873 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


6 Antheile NI. 


s . 650, 13 400000 „ 
lasse zu Klasse ace 1 & 309900 „ 
1 3 200000 „ 
5 

a 000 
% M. 0,75. 43 30000 „ 
00 1 50, i 25, 4 13,50, 5 à 40000 „ 
10 a 30000 „ 
t Porto u. Liste 50 Pf. 63 ” 
ae Teleph- Aut * 3004. 100 4 18000 5 
3190 100 Aa 3000 „ 
200 & 2000 „ 

500 à 1060 


a 


kommen 


In der I. Klasse 


Zur Verioosung:% 


3009000 M. 


b 
a 


Schlessireiheit-Lotterie. 


Ziehung J. Klasse schon am 17. März 1890. 


Original-Loose ',52, % 26, % 3, % 6,50 M. 


Die Erneuerungen der 1 1 finden nur bei uns 


10 planmässigen Preisen statt. 
1 


"ho, 


ro "aa 


5.50 4,80 


hs 
3.— 2,40 1,50 120: 


Erneuerungsbeträge dieser Antheile sind für alle Klassen dieselben. 


Groner&Co, 


Bank- u. Wechsel- 
Geschäft, 


Aan M. Passaggd. 


Porto und Liste 50 Pf. für jede Klasse. 


ö 


Originalloose zu Originalpreisen / 52 M. 


Osslleileil- LoLRNB 


Ziehung: 
Klasse 17. März 


J. 1890 
mit Gewinnen von 500 000, 400 000, 300 000 Mark 


„½ 26 M.,. ½ 13 M., % 6,50 M. 


Das ganze Loos kostet durch alle 5 Klassen 200 ‚Mark und erfolgt 


die Erneuer ung bei mir zum amtlichen Preise. 
Antheilloose ! 


/» 21,20 M., '/, 10,60 M 


Ferner 
½ 5,30 M., ½ 2,70 M., ½ 1,35 M. 


(alle 1 gleicher Preis) versendet das vom Glück So oft 
begünstigte 


in vorzüglicher Qualität, 
M. 2.—, M. 2,40 und aufſteigend. 
2 fahren f ſind unſere 
art und viel beſſer als 
Markt gebrachte Sachen. 
Faß ca. 20 Liter, in Flaſchen jedes Quantum. 


Bank- U. Lott teriegeschäfl 


von H. Goldberg, Berlin, 


Spandauerstr, 2 a. 


Rum, Cognae, Arae 


37% 
2 


Verſchnitte von ächter 


der Liter zu M. 1.60, M. 1,80, 


Durch ein eigenartiges Ver⸗ 


gare nicht zu unter⸗ 


alle unter anderen Prädikaten u den 
Literflaſchen Probepoſtkolli, kleinſtes 


3200 
Sermann Kallmann & Cie., 
Le Mainz. 
00 St. (% Etr.) M. 6, Poſt⸗ 


Kohlenanzünder,, 


N patentirt und IL ekrönt! 
Wiederverk. geſucht! 


Garten 


wird zu pachten ge 1 Offerten 


unt 


der 


er M. N. 100, an 


die an 
Poſ. Ztg. 4031 


300 bis 300 Meter ge⸗ 


brauchte Gleiſe einer 


4140 
Feldeisenbahn 


von ungefähr 60 mm Profilhöhe 
und 640 mm Spurbreite werden 


zu 


zum Dampfbetrieb. 
ngebote an die Geſchäftsſtelle 
1 0 


kaufen geſucht. — Ebenſo eine 


Torfpresse 


Gefällige 


0 Zeitung erbeten unter 


Stabholz. 


1 
1 


kauft 


ie | 


u 


6=, 18=, 19zöllige Stäbe, 
1⸗, 14zöllige Boden 


die Brauerei 
Gebrüder Hugger. 


Dammbiriche 


n Ganzen und zerlegt 
empfiehlt 


pack. M. 1,80 fr. empf. als un⸗ 
G. Gärt 1 jeden Haushalt 


&. Gärti f. d. Rgb. Poſen. 
Neunaugen, 


hochfein, große per Schock 10,50, 

mittel per Schock 6,50 inkl. Faß 

verſendet gegen Nachnahme 
A. H. Hoffmann, Danzig. 


Von heute an täglich 
friſche g 4170 


Migränebonbon, 
vorzüglich wirkend. 
Frenzel & Co. 


Zander und Hechte 50 Pf., 
Apfelſinen Dutzend 50 Pfg. 
S. Gottschalk, Breiteſtr. 9. 4174 


Word dd y 
offerire Liqueure, div. Sorten 
Weine zu billigſten Preiſen. 
Sämmtliche Flaſchen und Gebinde 
find mit dem Siegel des hieſigen 


ehrwürdigen Rabbinats e 
4149 


Wilhelm Latz, Nachfolger 
Louis Glaser. 


A. Gichowiez. I e 


hat 


Mehrere Tauſend 


Shampagneriniten 
5 1 no 


ee 


fünf Klassen giltige) 


emen 


Ziehungen: 


I. Klasse am 17. 


Reichsbank-Giro-Conto. 


Gew 


März 
14. 


Antheil-Voll-Loose = 


eintze, Bankpsschäf Unter den Linden 3. 


Ener Ehank Bean „ — I, Porto sind 10 Pf. (Binschreiben BE 2 — 3 — 20 Pf. der 3 beizufügen. 


Carl 


— e 


inne 


m „ „ 12. Mai 379 1,800 
IF. „ „ 9. Juni 733 4,000 
FJ. „ „ 7. Juli 7514 14,400 


3 


Schlossfreiheit-Le ter rie Zu 


Tausende von ei 


99 5, 
April 379 


1 Loos M. 52,— ! 
e 
a h 
e 
1 1 


10,000 Gewinne = 27 Miltionen. 400, 000 


Ich empfehle und Kam Original-Loose zu vorstehenden Planpreisen gegen vorherige Einsendung des Betrages auf Be ausserdem jedoch auch vollbezahlte (für alle 


17 17 756 


50. 16 


Loospreise für 


2 Loos 26— ½ Loos 13 5 
1 


a 1 
18. 1 


8 EN 


77 


77 


N 


M. 100,— 


25,00 


Newporker „Germania, Lebens-Berf.-Gef,“ 


Europäische Abtheilung, Leipziger Platz 12, im eigenen Haufe in Berlin. 


Verwalt.-Rath \ 
für Europa: 
Erster und leitender Director Dr. 
weiter und stellvertretender Director P. Rostock. 


Direction 


Total⸗Aktiva am 1. Januar 1890: 


Reiner Ueberſchuß einſchl. Sicher⸗ 


heits⸗K apital: 


Activa in Europa: Mark 5 


Verſicherungen 


M. 63,010,357. 
4,777,032. 


Vermehrung 


Policen⸗ Darlehen. 
in Kraft: 155 695 Policen für 


davon in Europ 6 1,3 
Kriegs⸗Berſicherung für Behrpftictige une Zuſatzprämie. 
Die Policen werden nach 3 Jahren unanfechtbar, 


außer wegen Klima⸗Gefahr oder wegen nachgewieſenen Betruges. 


Dividende ſchon ned zweijährigem Belchen beginnend. 
Der ganze Netto⸗Gewinn fällt den Verſicherten zu. 


Nähere Auskunft 1 5 


Jährliches Einkommen: 


Ed. Frhr. v. d. Heydt, H. Marouse, 
Herm. Rose, General- Bevollmächtigter. 
Rose. 


der Aktiva in 1889: M. 3,675,258. 
„ 12,600,000. 


5,583,622 in Grund⸗Eigenthum, Depoſitum und 


M. 191 EN 585, 
41.281. 


„Schellenberg, Sees Agent in Poſen, 


Jul, Friede, B 


J. Jürg, = 


AUls ſicherſtes Vorbengungsmittel gegen Influenza. ER 


19210 


gegen 
Husten, Heiserkeit, 
Katarrh, 


Brochüre gratis. 


Pastillen 


reslau, 
Bromberg. 


Kiedricher Sprudel- 


gegen 
Magen- und Unterleibsleiden, 
Verdauungsstörung. 


Durch den hohen Lithiongehalt auch gegen Gicht, Har usäure, 


Blasenleiden ete. Schachtel 75 Pf. Zu haben in Posen in der Rothen Apotheke, Markt 37 


- Gee 


Veraſtr. 13 nr Tiſchler⸗ 
werkſtatt nebſt 2 Stuben und 
Küche per 1. April er. miethsfrei. 
Zwei Läden mit Schaufen⸗ 
stern (gegenwärtig Schank⸗ u 
Kolonialwaarengeſchäft) ſind nebst 
einer Wohnung v. 3 Zimm. u. 
Küche 51 1. Stock, en 
ſtraße 2 per 1. Ab ril d zu 
verm. Näheres Schloßftr. 3 5, a 
Ein möbl. Zim. f. Herrn z. ver. 
Näheres G. A. Schleh, Petripl. 1. 


Breslauerstr. 9, I. 


Fünf große Stuben ne Bus 
behör zum 1.4. er. z. vermiethen. 


Ein möbl. Zimm. mit od. ohne 
Beköſtigung v. 1. April zu verm. 
Thorſtr. 13 J. links. 9 

E. möbl. Z. mit oder ohne Koſt 
zu verm. Gr. Gerberſtr. 36, III., r. 

1 möbl. Zimmer mit ſep. 


Eingang zu verm. Näheres 
Breiteſtr. 4 4 im Laden. 4160 
Ein möbl. Zimm. ſof. z. ver⸗ 


miethen St. Martin 57, 3 Tr., l. 


Schloßſtr. 2 an anſt. Mieth. 2 St., 
K. u. 1 St. u. K. I. C.. 3. v. Birthin- 


2 möbl. Part.⸗Zimmer per 


[ſofort zu verm. St. Martin 10. 


Breslauerstr. 14, 
1 Tr., ein großes dreifenſtr. Zim⸗ 
mer z. Comptoir od. Geſchäftslok. 
paſſend z. verm. Näh. b. Haushälter. 


Wilhelmsplatz Nr. 17, 


im Hofe I. Stock, eine Wohnung, 
2 Stuben, 1 Küche und Entröe, 
vom 1. April zu verm. 4148 

Ein Rim br d N Irdl. 
möbl. Zimmer b „chriſtl. Fam. 
3. 1. April d. J. Gefl. Off. mit 
genauer an Düpenlage 
x. unter M. V. 104 an die Exp. 
d. Ztg. erbeten. 4155 


Geübte 75 
Cigarrettenarbeiterin, 


unter vortheilhaften 1 
ſucht die Eigarettenfabrik 


Ettinger & Ginzberg, Danzig, 
Hundegaſſe 97, Eingang 
Matztauſchegaſſe. 


Ein ausgezeichnet tüchtiger 


Destillateur 


findet Stellung in einem an 
ganz hervorragend günſtiger 
Stelle zu b en 5 50 
Offerten erb. en 926 
bei der Exped. d Bl. 3926 


Suche nach Pommern unverh. 
Diener. Gehalt 150 M. 4153 
M. W. v. Karwat, Wilhelmſtr. 26. 


Für unſer Colonial⸗ u. Kurz 
waaren⸗Geſchäft engagiren wir 
zum Antritt per 1. April ein 
jüdiſches junges 4131 


Müdchen 


anſtändiger Familie, als Verkäu⸗ 

ferin, oder eine ſolche, die ſich 

hierzu ausbilden will. 
Märkiſch⸗Friedland. 


Borchard Walk & Sol. 


Eine anſtändige, ehrliche 4124 


Wirthschafterin 


2 wird zum 1. April oder ſpäter 
aufs Land 918000 Kleiner Haus⸗ 
1 8 Geh. 1 

B. 100 Schroda poſtlagernd. 


Offert. unt. 


Bei der sieafeitigen Verte 
tung ſind 2 Stellen von Bureau⸗ 
bezw. Kaſſen⸗Aſſiſtenten zu be⸗ 
ſetzen. Die definitive Anſtellung 
erfolgt nach 9 monatlicher infor⸗ 
matoriſcher Beſchäftigung bezw. 
Probedienſtleiſtung und nach Ab⸗ 
legung einer beſonderen Prüfung. 
Das Anfangsgehalt beträgt ein⸗ 
ſchl. Wohnungsgeldzuſchuß 1800 
Mark. Daſſelbe ſteigt von 4 zu 
4 Jahren um je 150 M. bis 
zum Höchſtbetrage von 2700 M. 
Für die Dauer der Probedienſt⸗ 
leiſtung wird eine Remuneration 
von 112,50 M. monatlich ge⸗ 
währt. 

Civilverſorgungs⸗ Berechtigte 
werden aufgefordert, ihre Be⸗ 
werbungen unter Beifügung des 
Civilverſorgungs⸗Scheines der 
Zeugniſſe und eines 5 
bis zum 25. März d. M. hier⸗ 
her einzureichen. 

Poſen, den 6. März 1890. 
— Der Magis 

In unſerer Verwaltung joll 
die mit 2000 Mk. Jahresein⸗ 
kommen (darunter 900 M. pen⸗ 
ſionsberechtigtes Gehalt) dotirte 
Stelle des Kämmerei⸗ u. Spar⸗ 


kaſſen⸗Rendanten baldigſt bejeßt| 


werden. 

Geeignete, mit dem Kaſſen⸗ 
weſen vertraute Bewerber wollen 
ſich innerhalb 14 Tagen melden. 

Die zu hinterle gende Kaution 
beträgt 3000 M. 4009 

Zduny, den 9. März 1890. 
Der Magiſtrat. 
Lachmann. 
Stellenſuchende jeden 
Berufs placirtſeit 1868 Reuter’s 
Bureau in Dresden, Manxſtr. 6. 


Cnergiepolle Herten, 


Offiziere, Landwirthe u. drgl., 
finden mit 2— 3000 Thaler Bes 
theiligung reſp. Caution bei 
einem großen genoſſenſchaftlichen 
Unternehmen bei voller Sicher⸗ 
heit dauernde und einträgliche 
Szellung. Gefl. Off. erb. sub 
Z. T. 881 an Haasenstein & Vogler 
A.-G. Berlin SW. 3730 


Lohnender Nebenverdienst. 


Eine leiſtungsf. Dampf⸗Färberei 
u. chem. Waſchanſtalt uch Ver⸗ 
tretung. Adr. unt. Chiffre S. 34 
an d. Oſtdeutſche Preſſe, Bromberg. 
Zur Leitung einer Selcherei 
iſt ein routinirter 4175 


Werkführer 


nöthig. Prima = Referenzen der 
Poſener Selchereien, daß der Re⸗ 
flektant in ſeinem Fache ſehr tüch⸗ 
tig, zur Leitung einer Selcherei 
fähig und ein braver Mann iſt, 
ſind erforderlich. Ein Deutſcher 
müßte durchaus der polniſchen 
Sprache 0 ſein. 
Näheres b 


6. Plewako & Co. 


in Warſchau, Brackaſtr. 25. 

Geſucht: tücht. Landwirthin., 
Stützen f. Hausfrauen, Stuben⸗ 
mädchen. Zu haben: Köchin f. 
einen Haushalt, Mädchen für 
Alles. Stellenvermittl. Wege, 
4125 St. Martin 32. 

Für mein Bier en gros & de- 
tail Geſchäft mit Schank juche 
er 1. April ein auch der polni⸗ 
175 Sprache mächtiges 3986 


Ladenfräulein. 
I. 2 1 5 


5 Gueſen. 3 


az 


12,50 


6,25 


Berlin W 


empfehlen wir 


das in unserem V. 


& 


Ra) ar 
Een J . 
1 8 


1 Loos 6,50 
2 50 


5 77 
e 250 
8 N 4.50 
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3594 


RZ See 2] 


erlage er: schienene 


Gesangbuch 


2 
PER 
417 für die 
evangeliſchen Gemeinden der Bropinz Poſen 
in den billigsten bis hochfeinsten und 
elegantesten Einbänden in Leinwand, 
Chagrin, Sammet ete. zum Preise von 
Mk. 1,75 bis 12,50. 
g J „ 
3 Hab . Der ü 
(A. Röstel) 3 
T 17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. | „ | 
SEI 2 81 2 


Lehrling, 
der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, für Verſiche⸗ 
rungsgeſchäft und Büreau fofort 
geſucht. Selhſtgeſchriebene Aner- 
bietungen mit Bezeichnung „Lehr⸗ 
ling“ Exped. d. Bl. 4008 | > 
Für das hieſige 1 00 

Gut wird ein 3 


Pirthſchafts „Aste 


zum baldigen Antritt geſucht. 
9 odyn p. Siedlec, Bezirk Poſen. 


Eönigl. Gutsverwallung. = 


Als Schneiderin und Aus⸗ 


beſſerin 1 ſich 4126 
W. Weinert, Gr. Gerberſtr. 11. 


bin junger She celle 


ſucht Aude e Gef. O 
bitte an Erdmann in Se 
Hld. bei Biskupice zu richten. 


9 7 U 
Cine Verkäuferin, 
kath., 19 J. alt, welche ſchon 5 J. 
im Fleiſchergeſchäft beſchäft. war, 
15 g. Zeugn. verſ., ſ. v. jof. oder 

1. April Stellung. Offert. an d. 
Exped. d. Bl. unt. O. 179 erb. 


Deals n Dienſtmädchen. v. außer⸗ 
halb m. gut. Zeugn. weiſt nach 
Miethsfrau C. Sternetzka. 
Breiteſtr. Nr. 12. 4176 
Köchinnen, Mädch. f. Alles, 1 
Kinderfrl., Kinderfr. f. hrütl. H. 
empfiehlt u. ſucht Stubenmädch. 
Frau Dehmel. 4151 
1 tücht. verh. Landwirth der 
poln. Sprache mächt. ſucht mögl. 
ſelbſtſtänd. a Stellung. 
Gefl. Off. V. Karwat, 
Wirthſchaftsinſpettor, Poſen, Bil 
helmſtr. 26 erbeten. 
Eine 191 Amme iſt ort 
zu haben bei 41 


1 Aeli all | 


empfshle 
tatnen, Kabufs, Büsten, 
Consokon, Säulen, 
in Gyps und Elfenbeinmasse. 
M. Biagini Heindoristr. 88. 


Wiederverkäu ft 


Kieler Sprotten, 


ca. 240 Stück. p. K. M. 1,50 
ca. 480 St. p. 2 8 W do. 
extra große, ca. 120 St. p. K. 

. Fettbücklinge, 59 40 
bis 45 5 St. p. Pſtk., M2 
Bratheringe in Butter gebr. 
Poſtf. M. 3,—. Gelse⸗Aal, dicke 
Sti, Poſff. M. 6,—. Delic. 
1 in engl. e Poſtf. 

M. 4 gegen Rachn. 8 Lüh hrs, 


ed Go 1 


ovinz erbaeg 


N. 


Aud 


Mentholin 


von Fritz Schulz jun, C. zig, 
iſt ein ſehr angenehm erfriſchendes 
chnupfpulver für Damen und 
Herren. 66 
In Doſen à 25 Pf. und 
à 10 Pf. vorräthig in den meiſten 
beſſeren Drogen⸗, Colonial⸗ 
waaren⸗ und Seiſen⸗Handlungen 


Specialarzt 


Dr. med. & 10 
Berlin, Leipzigerſtt. e., 


heilt guch briefl. un eibsledden 

ano „alle Frauen“ 
11 denden Fallen I 10 den 
hartnäckigſten Fällen, ſtels f 
mit beſtem Erfolge. 16052 


Heirathl dene 


we 


Ay 


8 SEE ; 3 | Kischanowski, St. Martin Nr. 20. Aue Berlin . 6 61. gm . — 
Druck und en der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (. 8 (A. Nöte in Poſen 
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